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B e r l i n  den 10. Zuli. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  10. Ju li. 

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Beiderseits der Somme dauert der schwere Kampf fort. Immer 

wieder schicken unsere tapferen Truppen den Angreifer in seine 
Sturmstellüng zurück, und wo diese seinen sich dicht auffolgenden 
Angriffswellen vorübergehend Raum geben mußten, haben sie ihn 
durch raschen Gegenstoß wieder geworfen; so wurde das Wäldchen 
von Trönes den dort eingedrungenen Engländern, das Gehöft La 
Maisonnette und das Dorf Barleur den Franzosen im Sturm wieder 
entrissen und gegen den Feind in Hardecourt vorgearbeitet. Um 
Ooillers wird ununterbrochen Mann gegen Mann gekämpft. Im 
Dorf Mache haben die Franzosen Fuß gefaßt, zwischen Belloy und 
Varleur sind ihre vielfachen Angriffe unter den größten Verlusten 
restlos zusammengebrochen. Weiter westlich hinderte unser Sperr­
feuer sie am Verlassen ihrer Gräben. — Zwischen dem Meere und 
der Ancre, im Gebiet der Aisne, in der Champagne und östlich 
der M aas frischten die Feuerkämpfe zeitweise, auf; zu Jnfanterie- 
LSLigkeit kam es westlich von Warneton, östlich von Armentiöres, 
in der Gegend von Tahure und am Westrand der Argonnen, wo 
vorstoßende französische Abteilungen abgewiesen wurden.  ̂ Bei 
Hulluch, bei Givenchy und bei Vauqois sprengten wir mit gutem 
Erfolg. — Der Flugdienst war beiderseits sehr rege. Unsere 
Flieger haben 5 feindliche Flugzeuge, eines bei Nieuport-Bad, zwei 
bei Combres, zwei bei Vapaume und zwei Fesselballons (je einer 
an der Somme und an der M aas) abgeschossen. — Die Ober­
leutnants Walz und Gerlich haben ihren 4., Leutnant Lefsers seinen 
5., Leutnant Parschau seinen 8. Gegner außer Gefecht gesetzt. Dem 
letzteren hat S e. Majestät der Kaiser für seine hervorragenden 
Leistungen den Orden kour !v msrUv verliehen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Auf dem nördlichen Teile der Front hat sich, abgesehen von 

einem vergeblichen Angriff in Gegend von Skrobowa (östlich von 
Gorodischtsche) nichts wesentliches ereignet.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen:
Der gegen die Stochod-Linie vorfühlende Feind wurde überall 

abgewiesen; ebenso scheiterte ein Vorstoß westlich und südwestlich 
von Luzk. Deutsche Flugzeuggeschwader griffen feindliche Unter­
künfte östlich des Stochod erfolgreich an.

Armee des Generals Grafen von Bothmer:
Patrouillen -Tätigkeit und erfolgreiche Gefechte im Vorgelände.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Unsere Vorposten südlich des Doiran-Sees schlugen feindliche 

Abteilungen durch Feuer ab. Oberste Heeresleitung.

vie amtlichen Kriegsberichte.
D e r  de u t s c h e  H e e r e s b e r i c h t .

Abweisung der englisch-französischen Angriffe 
an der Somme. i

Verleihung des Ordens Pour le Merite an den 
Fliegerleutnant Mulzer.

W. T. B. teilt amtlich mit:
Großes Hauptquartier, 9. Juli.

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Nördlich der Somme wurden die englisch-fran­

zösischen Angriffe fortgesetzt. S ie wurden an der 
Front Ooillers—Wald von Mametz, sowie beider­
seits von Hardecourt sämtlich sehr blutig abge­
wiesen, gegen das Wäldchen von Trönes stürmte der 
Gegner sechsmal vergeblich an; in das Dorf Harde­
court gelang es ihm einzudringen. Südlich der 
Somme steigerten die Franzosen ihr Artilleriefeuer 
zu größter Heftigkeit; Teilvorstöße scheiterten.

Auf der übrigen Front fanden teilweise lebhafte 
Feuerkämpfe, feindliche Gasunternehmungen und 
Patrouillengefechte statt. Bei letzteren machten wir 
östlich von Armentieres, im Walde von Apremont 
und westlich von Markirch einige Gefangene.

Leutnant Mulzer hat Lei Miraumont ein eng­
lisches Großkampfflugzeug abgeschossen. Se. Majestät 
der Kaiser hat dem verdienten Fliegeroffizier in 
Anerkennung seiner Leistungen den Orden Pour le 
Mvrite verliehen. Ein feindliches Flugzeug wurde 
südöstlich von Arras durch Abwehrfeuer herunter­
geholt, ein anderes, das nach Luftkampf südwestlich 
von Arras jenseits der feindlichen Linie abstürzte, 
durch Artilleriefeuer zerstört.

Ös t l i c he r  K r i e g s s c h a u p l a t z .  
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen 

Leopold von Bayern.
Mehrmals wiederholten die Russen noch gegen 

die gestern genannten Fronten ihre starken Angriffe, 
die wieder unter größten Verlusten zusammen­
brachen. I n  den Kämpfen der letzten beiden Tags 
haben wir hier 2 Offiziere, 631 Mann gefangen 
genommen.

Bei der
Heeresgruppe des Generals von Anfingen 

blieben an mehreren Stellen feindliche Vorstöße 
erfolglos.

Bei Molodeczno zum Abtransport bereitgestellte 
russische Truppen wurden ausgiebig mit Bomben 
belegt.

Am 7. Ju li wurde ein russisches Flugzeug östlich 
von Vorowno (am Stochod) im Luftkampf abge­
schossen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z .
Nichts Neues.

Oberste Heereslei tung»

Der österreichische Tagesbericht
Amtlich wird aus Wien vom 8. Ju li gemeldet: 

Russischer Kriegsschauplatz:
In  der Bukowina haben unsere Truppen den 

Feind in dem Tal der oberen Moldawa geworfen. 
Am oberen Pruth und südlich des Dnjestr war 
gestern die Kampstätigkeit gering. Westlich und 
nordwestlich von Vuczacz scheiterten mit großer 
Heftigkeit geführte russische Angriffe. Südwestlich 
von Luzk wurden die feindlichen Linien abermals 
zurückgedrängt. — Die aus dem Styr-Bogen nörd­
lich von Kolki zurückgenommenen 'Streitkräfte 
haben die ihnen zugewiesenen Räume erreicht. Der 
Gegner drängte nur an einzelnen Stellen nach. 
Gegen die österreichisch-ungarischen und deutschen 
Truppen nordöstlich von Baranowitschi stürmte der 
Feind gestern abermals unter Aufgebot großer 
Masten an. Alle Angriffe zerschellten. Unsere 
siebenbürgischen Regimenter kämpften in völlig zer­
schossenen Stellungen und schlugen die Rüsten mehr­
fach in erbittertem Nahkampf zurück. Tausende von 
toten Russen bedeckten das Vorfeld.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Jsonzofront dehnte sich der Geschütz- 

kämpf auch auf den Görzer und Tolmeiner Brücken­
kopf aus. Gegen den Rücken von Monfalcone

setzten die Italiener nachts nach starkem Artillerie­
feuer mehrere Angriffe an, die blutig abgeschlagen 
wurden. Südlich des Suganertales dauert der 
Angriff des italienischen 20. und 22. Korps gegen 
unsere Front zwischen der Eima Dieci und dem 
Monte Zebio fort. Diese — sechs Infanterie­
divisionen und mehrere Alpinigruppen starken — 
feindlichen Kräfte wurden auch gestern allenthalben 
unter schwersten Verlusten zurückgewiesen. Im  
Ortlergebiet scheiterte ein Angriff des Feindes 
gegen unsere Stellungen auf dem kleinen Eiskögele.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: 
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n H o e f e r , Feldmarschälleutnant.

Die amtliche Wiener Meldung vom 9. Ju li 
lautet:

Russischer Kriegsschauplatz.
I n  der Bukowina erkämpften unsere Truppen, 

ihnen voran das westgalizische Infanterie-Regiment 
Nr. 13, bei Vreaza den Übergang über die Mol­
dawa.

Südwestlich von Kolomea fühlen russische Ab­
teilungen über Mikuliczyn vor.

Sonst in Ostgalizien bei unveränderter Lage 
keine besonderen Ereignisse. I n  Wolhymen und 
bei Stobychwa am Stochod wurden russische Vor­
stöße abgeschlagen.

Nordöstlich von Baranowicze brachen vor der 
Front der verbündeten Truppen abermals starke 
russische Angriffskolonnen zusammen.

Unsere Flieger warfen nordwestlich von Dubno 
auf eine erwiesenermaßen nur von einem russischen 
Korpsstabe belegte Gehöftgruppe Bomben ab. Der 
Feind hißte auf den bedrohten Häusern ungesäumt 
die Genfer Flagge.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Geschützfeuer an der Jsonzofront hält an. 

Eörz und Ranziano wurden in den Abendstunden 
heftig beschossen; bei letzterem Orte wählte sich die 
feindliche Artillerie das deutlich gekennzeichnete 
Feldspital als Hauptziel. Kleinere Angriffs­
unternehmungen der Italiener gegen den Görzer 
Brückenkopf und den Rücken östlich von Monfalcone 
mißlangen. Nachts belegte ein Geschwader unserer 
Seeflugzeuge Pieris, dann Eanziano, Bestrigna 
und Adriawerke mit Bomben.

Unsere' Front südlich des Suganertales stand 
unter starkem Artilleriefeuer. Zu Infanterie- 
kämpfen kam es gestern in diesem Abschnitt nicht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Vojusa seit einigen Tagen 

wieder erhöhte ArtillerietäLigkeit. Stellenweise 
Feuer aus schwerem Geschütz.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

Sonnabend Nachmittag lautet: An der Somme- 
front hinderte das schlechte Wetter die Kampfes- 
tätigkeit. Den Franzosen glückte gegen Ende des 
Tages bei Velloy-en-SanLerre ein Handstreich, der 
ihnen 350 Gefangene einbrachte. Sie drangen im 
Handgranatenkampf in deutsche Verbindungsgräben 
östlich von Estroes ein, wobei sie an 50 Gefangene 
machten. Eine deutsche Abteilung versuchte nörd­
lich von Lassigny einen kleinen Posten aufzuheben; 
sie wurde durch unser Jnfanteriefeuer zerstreut. 
Heftiger Artilleriekampf an der Nordfront von 
Verdun, hauptsächlich rm Abschnitt der Höhe 304, 
bei Esnes, Souville und der Batterie von Dam- 
loup, aber keine Jnfanterietätigkeit. I n  Lothrin­
gen hoben wir durch Handgranatenkampf einen 
deutschen Posten bei Vozange auf und nahmen 
einige Gefangene mit.

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: 
Nördlich der Somme haben trotz anhaltenden 
Regens und Nebels unsere Truppen heute früh 
einen Sturm auf das Dorf Hardecourt und den 
Hügel nördlich davon unternommen in Verbindung 
mit der englischen Armee, welche ihrerseits das 
Trones-Gehölz und die Ferme südöstlich des Ge­
hölzes angriff. I n  35 Minuten war unsere In fan­
terie dank der Kraft ihres Angriffes im Besitz der 
in Aussicht genommenen Punkte. Zwei deutsche 
Gegenangriffe, von denen der eine aus Norden, der 
andere aus Osten im Laufe des Nachmittags auf 
den von uns eroberten Hügel unternommen, wurden 
durch unser Feuer abgewiesen. Die Deutschen, die 
im Verlaufe, der Aktionen bedeutende Verluste er­
litten, ließen 260 Gefangene in unseren Händen. 
Südlich der Somme ist aus dem Laufe des^Tages 
kein wicktiges Ereignis zu melden. An der Front 
von Verdun zeitweilig aussetzende Beschießung un­
serer ersten und zweiten Linien auf dem linken Ufer. 
Sehr heftig blieb die Artillerietätigkeit in den Ab­
schnitten nördlich Souville, beim Fuminwalde und 
der Batterie von Damloup. Auf der übrigen Front 
die übliche Beschießung.

Belgischer Bericht: I n  den Abschnitten von
Boesinghe und Steenstraete haben wir heute das 
Zerstörungsfeuer gegen deutsche Verteidigungs­
arbeiten erfolgreich fortgesetzt; der Feind ant­
wortete schwach. I n  der Gegend von Dixmuiden 
war die Artillerietätigkeit ziemlich heftig.

' Englischer Bericht.
General Haig berichtet vom Sonnabend: Sehr 

schwere Regengüsse behinderten die Operationen, 
und zwischen Ancre und Somme wurde die Nacht 
dazu verwendet, die.vorderen Stellungen, die in 
den gestrigen Kämpfen erobert worden waren, aus­
zubauen. Der Feind ließ bei Roclincourt und bei 
der Hohenzollernfchanze Minen springen, ohne da­
durch irgend einen Vorteil zu erlangen. Wir ließen 
nordöstlich von Hulluch eine Mine springen, um 
eine feindliche Galerie zu zerstören. Unsere Flug­
zeuge belegten einen feindlichen Flugplatz bei Douai 
mit Bomben, zerstörten die Flugzeughalle voll­
ständig und richteten auch sonstigen Sachschaden 
an. Während der letzten Tage erbeuteten wir 
20 Kanonen und 51 Maschinengewehre, sowie zahl­
reiche automatische Gewehre, Laufgrabenmörser, 
Minenwerfer und Scheinwerfer, sowie eine Menge 
anderen M aterials, von dem noch kein Verzeichnis 
angelegt ist.



Ferner berichtet General Haig von demselben 
Tage: Heute wurde hauptsächlich an unserer äußer­
sten Rechten gekämpft, wo wir weiter tüchtige Er­
folge erzielten, eine Laufgrabenlinie erstürmten 
und eine kräftig verteidigte Feldeerstärrung im 
Walde von Tromes besetzten. Wir machten 31 Ge­
fangene und erbeuteten mehrere Maschinengewehre. 
Ferner haben wir kräftige Gegenangriffe des 
Feindes zurückgeschlagen. Auch in der Gegend von 
Ovillers find wir ein beträchtliches Stück vo ra n ­
gekommen. Die französische Artillerie an unserer 
Rechten gewährte uns bei unserem Vormarsch wert­
volle Unterstützung. Dör Feind hatte infolge der 
vereinigten anglo-franzöfischen Beschießung schwere
Verluste. Ein deutsch Gegenangriff, der in 
Massenftrmationen über das offene Feld geführt 
wurde, brach unter dem Feuer der 18 Pfünder und 
der 75-Millimeter-Kanonen zusammen. Der Feind 
zog sich in Unordnung zurück. In  den Ruinen von 
Ovillers dauern die Kämpfe von Mann gegen 
Mann fort. Unsere Aeroplane und Drachenballons 
waren trotz des bewölkten Himmels in Tätigkeit, 
machten Photographien, leiteten das Feuer von 
fünf Batterien und verursachten eine Explosion in 
einem feindlichen Munitionsdepot. Ferner warfen 
sie Bomben auf feindliche Quartiere. Ein britisches 
Flugzeug bekämpfte, obwohl es beschädigt war, 
drei feindliche Aeroplane. 20 Minuten lang und 
kehrte dann wohlbehalten zurück. Sonst wurden 
nur wenige feindliche Maschinen weit hinter den 
feindlichen Laufgräben gesehen.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

Donnerstag Abend lautet:
Westfront: Die Zahl der Gefangenen, welche 

wir im Laufe der Kämpfe am 4. und 5, Ju li west­
lich der Styr-Linie flußabwärts Kolkt machten, 
beträgt über 300 Offiziere, 7415 unverwundete 
Soldaten, außerdem eine große Anzahl von Ver­
wundeten; wir eroberten 6 Geschütze, 23 Maschinen­
gewehre, einige Tausend Gewehrs, 2 Scheinwerfer, 
11 Bombenwerfer, 77 Munitionswagen.

Wir wiesen heftige deutsche Angriffe bei 
Gruziatyn ab. Am rechten Dnjestr-Ufer in der 
Gegend von Jsakow und Kosmierzyn erbitterter 
Kampf. An vielen Stellen nördlich der Pinsker 
Sümpfe lebhaftes Artilleriefeuer auf beiden Seiten. 
Östlich Varanorvitschi machte der Feind einige er­
bitterte Gegenangriffe, die wir abwiesen. Der 
Gegner machte von Zeit zu Zeit Feuerüberfälle aus 
großen und kleinen Geschützen auf die Gegend des 
Dorfes Labusy (11 Kilometer südöstlich von Vara- 
nowitschi). Unter dem Schutze dieses Feuers machte 
er zwei heftige Gegenangriffe. Er wurde jedesmal 
durch unser Artillerie-, Infanterie- und Maschinen­
gewehrfeuer abgewiesen.

Amtlicher Bericht vom Freitag Nachmittag:
Westfront: Die Kämpfe westli^ff vom unteren 

Styr dauern mit großen Erfolgen für unsere Trup­
pen an. In  der Gegend von Galuzia (18 Kilometer 
westlich von Rafalowka), Optowa (13 Kilometer 
westlich von Rafalowka) und Wotczeck (13 Kilo- 
meter südwestlich von Rafalowka) nahmen wir von 
Deutschen und Österreichern ausgebaute Stellungen. 
Der Feind floh unter unserem Artilleriefeuer. Wir 
machten von neuem zahlreiche Gefangene, darunter 
einen Regimentskommandeur mit seinem Adju­
tanten. ' Unsere Kavallerie verfolgte den Feind, 
jagte ihn bis in die Gegend von Wotczeck und nahm 
ihm eine Kruppsche Batterie von sechs Geschützen 
fort, welche nur einen Schuß abgeben konnte. 
Später eroberten wir nach einem hartnäckigen 
Kamvfs das Dorf Komarow (10,5 Kilometer süd­
westlich von Czartorysk) und Gradie (22 Kilo- 
meter südwestlich von Czartorysk).

Man meidet die Besetzung des Bahnhofes Ma- 
niewicz (23 Kilometer nördlich von Kolli) durch 
unsere tapfere Kavallerie. Während der Verfol­
gung nahmen wir dem Gegner eine weitere Batterie 
von vier Geschützen und außerdem drei Geschütze 
schweren Kalibers fort. Südlich des Stochod und 
in der Gegend der unteren Lipa Artilleriefeuer.

Galizien: Bei Hladki versuchte der Feind weiter 
vorzukommen. Er wurde durch eine vorbereitete 
Sprengung zurückgeworfen. Nach den letzten Nach­
richten beläust sich die Gesamtzahl der vom 4. Ju li 
bis 5. Ju li westlich von der unteren Strypa ge­
machten Gefangenen auf 270 Offiziere und 6960 
Soldaten. Wir erbeuteten bis jetzt 29 Maschinen­
gewehre, 6 Bombenwerfer, 3 Minenwerfer, mehr 
als 5000 Gewehre und Flammenwerfer. Nordwest­
lich von Kimpolung ging der Feind energisch zum 
Angriff vor, er' wurde jedesmal von uns abge­
wiesen.

An der Dünn lebhaftes Jnfanteriefeuer. I n  der 
Gegend südlich von Dünaburg bis zu den Pinsker 
Sümpfen an mehreren Stellen lebhaftes Artillerie­
feuer. Südwestlich vom Narocz-Sse nahmen wir 
nach erbittertem Bajonettkampf einen Teil der vor­
geschobenen deutschen Gräben. Der Feind setzte hier 
zu Gegenangriffen an. Im  Abschnitt der Front 
östlich von Baranowftschi griff der Feind mehrmals 
vergeblich an.

Kaukasus: I n  der Gegend von Jewizlik (25 Ki­
lometer südlich von Trapezunt) griffen größere tür­
kische Kräfte unter dem Schutze ihrer Artillerie 
gegen Tagesanbruch des 5. ^>uli an und drangen 
in die Gräben unserer Stellung ein. Unsere Trup­
pen warfen den Feind im Handgemenge mit Hand­
granaten und mit dem Bajonett hinaus. Darauf 
wiesen wir noch zwei weitere feindliche Angriffe ab. 
Vor unseren Gräben lagen mehr als 300 Leichen 
des Feindes. Er ließ außerdem eine große Menge 
Waffen und Munition zurück. Östlich von Darburt 
gingen Teile unserer Truppen, nachdem sie den 
heftig, aber erfolglos angreifenden Feind durch ihr 
Feuer mürbe gemacht hatten, ihrerseits an mehre­
ren Stellen zum Angriff über und bemächtigten 
sich einiger beherrschenden, von den Türken stark aus­
gebauten, Höhenstellungen, wo sie 4 Offiziere, 120 
Soldaten gefangen nahmen und ein Maschinen­
gewehr, eine Anzahl Waffen, Geschosse und Fern- 
sprechgerät erbeuteten.

Amtlicher Bericht vom Freitag Abend:
Westfront: Unter Ausnutzung ihres bisherigen 

Erfolges in der Gegend westlich des Abschnittes bei 
EzarLorysk am Styr eroberten unsere Truppen, 
naHdem sie den Flecken Gradie genommen hatten, 
nach Heftigem Bajonettkampf die Dörfer Dolzyca 
(2 Kilometer nördlich Gradie) an der großen 
Straße Kolkt—Maniewiczy und Gruciatyn. Die 
Zahl der österreichischen und deutschen Gefangenen 
wächst. An der Front südlich des Stochod unter­
hielt der Feind an vielen Abschnitten ein sehr 
heftiges Feuer. Nördlich der unteren Lipa ver­
suchte der Feind unter dem Schutze seines Artillerie- 
feuers in der Gegend von Szklin (17 Kilometer 
nördlich Lipa) und Dubowyja Korczmy (9 Kilo- 
meter südlich Szklin) zum Angriff vorzugehen; er 
wurde jedoch abgewiesen. Das Artilleriefeuer 
dauert an.

Galizien: An mehreren Stellen Artilleriefeuer 
aus beiden Seiten. I n  der Gegend östlich Mona- 
sterzyska (17 Kilometer westlich Vuczacz) und am 
Koropiec-Bach drängen unsere Truppen den Gegner 
fortgesetzt weiter zurück. Westlich des Dorfes 
Sadzawka östlich Delatyn eroberten wir im Laufe 
des Gefechtes eine feindliche Stellung und machten 
Deutsche zu Gefangenen.

Südöstlich des Narocz-Sees machten die Deut­
schen einen heftigen Gegenangriff und nahmen 
einen Teil unserer Gräben, der ihnen aber gestern 
wieder verloren ging. Der Kampf dauert an. An 
einem Teil der ausgedehnten Front zwischen dem 
oberen Njemen und den Pinsker Sümpfen heftiger 
ArtLlleriekampf. Östlich Varanormtschi in der 
Gegend des Dorfes Odochowscht (11 Kilometer öst­
lich Baranowitschi) warfen uns die Deutschen 
etwas zurück. Es folgte ein heftiger Gegenangriff. 
Durch die Konzentrierung unseres Feuers wurden 
die Deutschen gezwungen, sich zurückzuziehen.

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Nachmittag:
Westfront: In  der Gegend des unteren Styr 

westlich des Ezartorysk-Abschnittes warfen unsere 
Truppen den Gegner zurück und erreichten gestern 
im Laufe des Kampfes die Linie Gorodok (9,5 Kilo- 
meter nördlich des Bahnhofs Maniewiczy), den 
Bahnhof Maniewiczy—Konsk (5 Kilometer südlich 
des Bahnhofes Maniewiczy)—-Zagorowka— Gruzi- 
atyn. In  den gestrigen Gefechten in dem Abschnitt 
an der Eisenbahn in der Gegend des Bahnhofes 
Maniewiczy machten wir 76 Offiziere und 2000 S o l­
daten zu Gefangenen. Bei der Verfolgung des 
Gegners griffen die Kosaken in der Gegend von 
Optowo an. Starke österreichische Kräfte wurden 
mit dem Säbel niedergemacht und ungefähr 600 
Mann gefangen genommen. Wir eroberten 6 Ge­
schütze, 6 Maschinengewehre und außerdem 3 Ma­
schinengewehre mit vollständiger Bespannung. Die 
Gefangenenzahl wächst ständig. Wir erbeuteten 
zahlreiches Kriegsmaterial und allerlei Proviant. 
Nach den soeben einlaufenden Meldungen eroberten 
wir noch die Dörfer Lesznewka (17 Kilometer) und 
Griwa (22 Kilometer nördlich des Fleckens Goro- 
dok), 10 Werst diesseits des Stochod. Weiter südlich 
am oberen Stochod und im Abschnitt an der Nord­
front in Galizien ist außer Artilleriekampf und 
dem Gefecht, das in der Gegend des Dorfes Dubo­
wyja Korczmy anhält, nichts zu melden. Östlich 
LNonasterzyska drangen unsere Truppen in das 
Dorf Hrehorow ein und machten mehr als tausend 
Gefangene.

An der Front des Koropiec-Baches finden 
heftige Artilleriekämpfe statt. Deutsche und Öster­
reicher machen Gegenangriffe. I n  der Gegend des 
Dorfes Mikuliczyn zwischen Delatyn und Körös- 
mezö machte der Feind mehrere Gegenangriffe, die 
wir abwiesen.

An der DünafronL Infanteriegefechte. Südwest­
lich des Narocz-Sees läßt der Kampf nach. Die 
letzten Gegenangriffe der Deutschen haben dort 
nichts an der früheren Lage geändert. Weiter 
südlich an mehreren Stellen Artilleriefeuer. In  der 
Gegend nordöstlich Baranowitschi wurden die Ver­
suche des Feindes, anzugreifen, durch unser Feuer 
abgewiesen.

Kaukasus: In  der Richtung BarburL machten 
unsere Truppen in der Gegend des oberen Tschoruk 
weiter Fortschritte.

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend:
Westfront: Die Truppen des Generals Vrussi- 

low nähern sich dem Stochod und werfen den 
Gegner, der erbitterten Widerstand leistet, überall. 
Wir griffen den Feind an vrelen Stellen südlich 
Nobel am Pripjet an. Er zieht sich an den unteren 
Stochod zurück. In  der vorigen Nacht verfolgte 
unsere Kavallerie die feindliche Infanterie und die 
ungarischen Husaren bis in die Gegend von Nowaja 
Nuda, südwestlich Leszniewka, 7 Werst vom Stochod 
entfernt, und südlich Trojanowka (18,5 Kilometer 
südlich Leszniewka). In  einem glänzenden Angriff 
mit der blanken Waffe machten unsere Transbaikal- 
Kcsaken viele ungarische Husaren nieder und ver­
jagten den Rest in die Wälder. Am. Morgen 
nahmen unsere braven Truppen die ganze Stellung 
östlich der Dörfer llgly (10 Kilometer nördlich 
Sokul) und Nawoz (5 Kilometer nördlich Sokul) 
am (2 tyr. Wir machten viele Gefangene und er­
oberten drei Haubitzen. Darauf überschritten Teile 
unserer Truppen bei der Verfolgung des Feindes 
den Stochod in der Gegend des Dorfes Ugly. Stach 
ungefährer Berechnung sind im Laufe der Kämpfe 
mindestens 300 Offiziere zu Gefangenen gemacht 
worden, darunter zwei Regimentskommandeure, 
außerdem ungefähr 45 Maschinengewehre, eine 
große Anzahl von Geschossen, Patronen, Waffen 
und Lebensmittel- und Proviant-Depots erbeutet. 
An der Front des Generals Ewert entbrannten an 
verschiedenen Stellen von neuem heftige Kämpfe. 
An der breiten Front östlich Baranowitschi werden 
diese Kämpfe mit besonderer Heftigkeit geführt. 
Der Gegner macht wütende Gegenangriffe. Die 
Gesamtlage bleibt unverändert.

Von den anderen Abschnitten ist nichts Beson­
deres -zu melden.

Türkischer Kriegsbericht.
Das türkische Hauptquartier teilt vom 

8. Ju li mit: An der Jrakfront Ruhe. — Unsere 
ErkundungsaLLeilungen bekamen Fühlung mit den 
aus Kermanschah vertriebenen russischen Kräften 
25 Kilometer östlich davon auf dem Wege nach 
Hamandan. Russische Kräfte in der Umgebung 
von Sineh wurden durch unsere Freiwilligen ange­
griffen, nach siebenstündigem Kampfe geschlagen' 
und gezwungen, sich nach Sineh zu flüchten, wo sie 
von unseren Freiwilligen belagert werden. Der 
§emd hatte wahrend dieses Kampfes einen Verlust 
von hundert Toten, darunter zwei Offiziere. — An 
der Kaukasusfront ist die Lage auf dem rechten 
Flügel unverändert. Im  Zentrum Artilleriekamps. 
Im  Tschoruk-Abschnitt scheiterte die Offensiv­
tätigkett der Rüsten gegen die Flanke unserer 
Streitkräfte, die vov ihnen seit Tagen fortwährend 
gegen Norden in der Absicht, unseren Vormarsch 
aufzuhalten, unternommen worden war, vollständig. 
Durch eine Gegen-Offenstve nahmen wir ermge 
Geländeteile von lokaler Bedeutung, die während 
der vorerwähnten Angriffe in die Hände des Fein­
des gefallen waren, wieder und erbeuteten eine 
große Menge Munition und Kriegsmaterial. An­
griffe an gewissen Stellen des linken Flügels gegen 
unsere Vorposten wurden mit Verlusten für den 
Feind leicht zurückgeschlagen. — „Pavus Selim" 
und „Midilli^ griffen eine Abteilung feindlicher 
Transportschiffe an den Ufern des Kaukasus an, 
versenkten vier Schiffe und mehrere Segelschiffe, 
beschossen die neuen Hafenanlagen bei Tuabe, süd­
östlich von Noworossiski, und verursachten eine 
Feuersbrunst in einem großen Petroleumdepot, so­
wie an anderen dort befindlichen Materialien. Sie  
trafen auf ihrer Fahrt kein feindliches Schiff.

Die Kämpfe im Westen.
Die Ruhepause am Donnerstag.

Offnes" erfährt aus Paris vom 7. Ju li: Die 
unvermeidliche Ruhepause, die in der französischen 
Offensive eingetreten ist, wurde gestern dazu be­
nutzt, um Material, ? Mannschaften und Geschütze 
bereitzustellen und nach den krrtischeil Punkten an 
der Sviinme vorzuschieben.

Englische Ofsiziersverlusts.
Die englischen Verlustlisten vom 7. und 8. Ju li 

verzeichnen die Namen von 113 und 210 Offizieren.

Englische und französische Prehstimmen über die 
Krregslage.

I n  einem Leitartikel schreibt „Times", daß die 
wichtigste Offensive der Russen offenbar erst jetzt 
beginne. Der Schlag, den sie den Oesterreichern 
und Ungarn im Süden versetzten, habe nicht den 
wichtigsten Teil des geplanten Sommerfeldzuges 
der Russen ausgemacht; sie hätten früher losge­
schlagen als beabsichtigt war, um den Druck im 
Trentino zu vermindern, Utrd hätten dieses Ziel 
vollständig erreicht. Dabei seien ihre Augen be­
ständig auf Hindenburg im Norden gerichtet ge­
wesen. Man dürfe aber an dieser Stelle keine so 
überraschenden Erfolge erwarten, wie sie den Vorstoß 
im Süden begleiteten. Im  Zentrum der Front 
seien die Russen im Kampfe mit guten deutschen 
Truppen. Im  vorspringenden Teil der Front um 
Luzk sei es den Russen wieder gelungen, ihre Über­
macht zur Geltung zu bringen, und die Aussichten, 
daß sie Kowel erreichen, seien wieder günstiger ge­
worden. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz gehe es 
also ganz gut vorwärts. Was den westlichen 
Kriegsschauplatz betrifft, glaubt „Times", daß der 
englische Bericht von Freitag abend ermutigender 
sei, als alle anderen, die seit dem ersten Tag der 
Offensive ausgegeben worden seien. Die zweite 
Phase der Schlacht an der Somme sei offenbar im 
vollen Gang.

Der „Pariser „HunraniLs" gibt in einer Be­
sprechung der Kriegslage zu, daß das Ziel der 
englisch-französischen Offensive nur ganz allmählig 
erreicht und der sehr starke Gegner nur Lei aus­
dauernder Zähigkeit der Alliierten besiegt werden 
könne. Diesmal heißt es, müssen wir bis ans Ende 
gehen. Jetzt ist auch die Ehre Englands im Spiele. 
Unsere Alliierten haben uns zwei Jahre lang den 
Beweis ihres starken Willens und ihrer bewun­
dernswürdigen Bemühungen um eine Organisation 
gegeben; letzt ist die Stunde gekommen, daraus 
Nutzen zu ziehen. Da man den jetzigen Augenblick 
als zur gemeinsamen Anstrengung günstig crus- 
erschen und da John Bull Air beißen begonnen hat, 
wollen wir Vertrauen zu seiner Zähigkeit haben. 
Wochen werden uns kurz vorkommen, wenn die An­
strengung nur nicht nachläßt und der Schraubstock 
sich fester zusammenzieht. Am „Temps" hat die 
Zensur eine Stelle gestrichen, die anscheinend ein 
schnelles Vorwärtskomimten des englischen Flügels 
als für weitere französische Erfolge in der Picardie 
notwendig gefordert hatte.

Der Vertreter des Pariser „Journal" in Peters­
burg sagt am Schlüsse eines Telegrammes über das 
Vorrücken der Nüssen, dessen Endergebnis er als 
noch im weiten Felde liegend bezeichnet: Man
muß das französische Publikum warnen vor über­
triebener Hoffnung, die es aus den glücklichen Er­
eignissen M  allen Frpnten schöpfen könnte. Der 
Gegner ist außer Atem, aber noch stark. Es ist 
sicher, daß er sich' gegenwärtig wieder sammelt, ulm 
irgendwo einen furchtbaren Gegenstoß zu führen. 
Daher werden unsere Generalstäbe gegen ihn 
methodisch und langsam, aber mit Ausdauer und 
Sicherheit vorgehen.

Die Kämpfe im Osten.
Zum Wechsel im russischen Oberkommando.
General Nußki befindet sich gegenwärtig auf 

einer Inspektionsreise im Militärbezirk von Odessa. 
Hierauf wird sich der General, der rein Kommando
mehr übernehmen wird, zur Inspizierung der Be­
festigungen am Schwarzen Meer und sodann zur 
Kur nach einem russischen Platz begeben.

Der italienische Krieg.
Ein italienischer Farman von einem österreichischen 

Flieger abgeschossen.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartter 

wird gemeldet: Eines unserer Flugzeuge, welches 
durch den Feldwebel Feldpilot Joseph LagameZ ge­
führt wurde, und dem der Kadett in der Reserve 
Victor M ittel als Beobachter beigegeben war, be­
stand am 3. Ju li Lei Ospedaletto einen erfolg­
reichen Luftkampf. Feldprlot Eagawek ging mit 
dem ganzen Flugzeug zielend auf den feindlichen 
Farman. Der Feind ging etwas nieder, unser 
Flugzeug überflog ihn. I n  diesem Augenblick setzte 
Kadett WiLLek mit seinem Maschinengewehrfeuer, 
rückwärts und abwärts wirkend, ein. Der Farman 
stürzte ab, raffte sich jedoch zirka 400 Meter Wer 
dem Erdboden zusammen, glitt über die feindlichen 
Linien himiber u,LÄ zerschellte wenige Stunden  
später. Unser Flugzeug erhielt unschädliche Treuer.

Ein fremdes Flugzeug über schweizerisches Gebiet 
geflogen.

Wie das Bernsr Anmee-PretzLüro mitteilt, hat 
am Freitag ein fremdes Fwgzvu«, aus der Rich­
tung des Monte BisLino kommend, in 2000 Meter 
Höhe Chiafso überflogen und Hie Schweiz Wer 
Pedrinate wieder verlassen.

»

vom  Balkan-Kriegsschauplatz.
Krankheiten in der französischen Orientarmee.

Der Vertreter des Pariser „Journal" in S a­
loniki drahtet, infolge einer unerträglichen Hitze 
geben Dysenterie, Sumpf- und Nervenfiever dem 
Gesundheitsdienst in der Armee viel zu tun, sodatz 
Ärzte und Lazarettgehilfen unverzüglich von Frank­
reich hinausgeschickt werden müßten.

Die Kampfe zur See.

Lloyds meldet:
Dampfer „Saunet" 

Der Dampfer 
senkt worden.

Versenkte Schiffe. 
Der britische

Ein englischer Dampfer nach BorLms «rMbrscht.
W. T.-V. meldet csrrtltch: Der englische Dampfer 

„Pendennis" aus Falmoatth, welche: mit einer 
Ladung Grubenholz von Gotsnbura nach Hüll 
unterwegs war, ist crn der norwegischen Küste auf­
gebracht und hat unter deutscher Krie-gsflagge auf 
der Borkumreede geankert.

Acht englische Fischerfahrzeuge von deutschen Kriegs­
schiffen an der englischen Küste versenkt.

Eine weitere amtliche Meldung des W. T.-B. 
lautet: Von deutschen Seestreitkräften wurden 
zwischen dem 4. und y. d. Mts. in der Nähe der 
englischen Küste folgende englische Fischerfahrzeuge 
versenkt: „Queen Bee", „Anil Anderson", „Popo- 
day", „Watchsul", „Nancy Human", „Peturm", 
„Cirrel Bessy" und „Newark Castle". Von diesen 
müßten „Queen Bee", „Watchsul" und „Petuna" 
mit Artillerie beschossen werden, weil sie trotz 
Warnungsschuß zu entkommen suchten.

Wo bleibt die englische Secherrschast?
Zur Verserrkung der acht englischen Fischerfahr­

zeuge arider englischen Küste schreibt die „LoWjche 
Zeitung": Während Admiral Jellicoe sich bemüht, 
seine Niederlage am Skagerrak in einen Erfolg 
uuzuwerten, versenken deutsche Seestreitkräfte im 
Angesicht des meerboherrfchenden Britanniens 8 
Fische-ffahrzeuge und legen damit die Brüchi 
der englischen Nordseeblockade dar. Die Au" 
gung der „Pendennis" sei ein weiterer 
dafür, daß die Seeschlacht bevm Skagerrak doch 
etwas anderes bedeute als Jellicoe der Welt ein­
reden wolle. — Das ^Berliner Tageblatt" sagt, die 
englische Presse habe nach der Schlacht vor dem 
Skagerrak behauptet, daß die deutsche Motte für 
Monate außer Stande wäre, die Häfen zu ver­
lassen, weil die arg zusammen geschossenen Schiffe 
der Reparatur bedürfen. Die neueste Tat unserer 
Flotte sehe aber nicht danach aus, als ob die 
deutsche Flotte außer Gefecht gesetzt sei. Eher müsse 
man sich wundern, daß sich selbst nahe der englischen 
Küste kein englisches Kriegsschiff zeigte, um die 
Fischerfahrzeuge zu beschützen.

Ein deutscher Dampfer von einem russischen U-Boot 
versenkt.

Aus Stockholm wird vom Sonnabend gemeldet: 
Der SLeLLiner Dampfer „Dorita" wurde härte nacht 
außerhalb des Fischerdorfes Tryfunda in den 
OsrnsZssldsmkschären von einem russischen U-Boot 
versenkt. Der Kapitän Friedrichsen wurde vom 
Kommandanten des U-Bootes gefangen aenommen. 
Die 23 Mann starke Besetzung der „Dorira" rettete 
sich in das Fischerdorf. S ie sagt aus, es seien ins­
gesamt 50 Schüsse gegen die „Dorita" abgefeuert 
worden. Das U-Boot trug den Namen „Bulong". 
Es führte keine nationale Flagge, sondern nur 
Signalflaggen. Man glaubt, daß es sich um ein U' 
Boot russischer Nationalität handelt. Fischer be­
haupteten, die Versenkung habe nur 2V- Seemeilen 
außerhalb von Tryfunda stattgefunden.

Vrovinzialnachrichten.
Aus dem Kreise Schrvetz, 7. Ju li. (Zwei ent­

wichene Russen) wurden im Terespoler Walde vom 
Förster Oehmke-Terespol festgenommen und dem 
Wachtkommando Schönarr. überliefert. Der Rauch 
ihres Abendessenfeuers hatte die Flüchtlinge ver­
raten.

e Rosenberg, 9. Juli. (In  der Sitzung des 
Kreisausschusses für Jugendpflege) unter Vorsitz 
des Landrats von Brünneck wurden die von den 
einzelnen Ortsausschüssen für ihre Vereine einge­
reichten Unterstützunasgesuche, Geldmittel aus dem 

Jugendpflegefonds für 1917 zu erhalten, 
ung unterzogen, um sie dann der königl. 
zu überreichen. In  diesem Jahre Art 

die" königl. Regierung dem Kreise Rosenberg über 
3500 - Mark überwiesen. Von den- zahlreichen 
Jugendvereinen in den Städten und Dörfern haben 
fast sämtliche die Jugendpflege während der 
Kriegszeit eifrig fortgesetzt. ^  ^  '

Dlmzig, 8. Juli. (Zum 7 Uhr-Oadenschluß. —. 
Ehrung.) Nachdem durch eine Rundfrage der all­
gemeine Wunsch nach dem 7 Uhr-Ladenschlu! 
geworden ist (Sonnabend 8 -Uhr), will der 
rungspräsident diesem Wunsche nunmehr 
treten — Eine hervorragende Ehrung soll am kom­
menden Sonnabend dem Danziger Organisten und 
Komponisten Friedrich Martull, dessen 100. Ge 
burtstag im Februar dieses Jahres war, zuteil 
werden. Markull war 50 Jahre hindurch Or 
in der Oberpfarrkirche zu St. Marien. Die

staatlichen 
einer Prü
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eaie- 

näher-
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im Rahmen eines großen Kirchenkonzerts, an dem 
auch der Ehor des städtischen Gymnasiums mit­
wirken soll, den Markull 46 Jahre hindurch leitete. 
Ferner werden 400 Schülerinnen mitwirken. Die

von 
bilden.

werden den Höhepunkt des Konzertes

Darrzig, 9. Juli. (Herdbuch-Auktion.) Gestern 
Mittag begann in Z o p p o t  in der Reithalle die 
54. Zuchtvieh-Schau und Auktion der westpr. Herd- 
buchgesellschaft. Der Andrang der Käufer war 
recht groß, infolgedessen ließ auch die Kauflust nichts 
M wünschen übrig, sodass die vorhandenen Tiere 
amtlich den Besitzer weck"  ̂

eseauf diesen Auktionen wer' 
gestern^ gab

seln konnten. Die 
m von mal zu mal

es nur sehr wenige Tiere u n t e r  
1000 Mark. Elf verkaufte Kühe brachten 12 470 
Mark, 53 Bullen 11310 Mark, sodass ein Eesamt- 
erlös von 89 780 Mark erzielt werden konnte. Bon 
den weiblichen Tieren wurden nur drei unter 
1000 Mark verkauft, die übrigen brachten 1300, 
1250, 1000, 1360, 1350, 1260, 1200 und 1630 Mark. 
Das letztere, wertvollste Tier kam aus der Zucht 
des Herrn Strich-Stalle. Von den Bullen wurden 
nur sechs unter 1000 Mark verkauft, 41 erzielten 
einen Preis zwischen 1000—2000 Mark. zwei 2000 
bis 3000 Mark und fünf 3600—3270 Mark. Der 
Bulle „Urban" aus der Zucht des Herrn Peter 
Wölcke-Ladekopp wurde Dr 3270 Mark an Dölle- 
Kreischau (Ooer) verkauft; Herr  ̂ Ed.^EIaaßen-

Mahlendorf, Kreis Grottkau); Herr O. Dyck-Lade- 
kopp konnte seinen Bullen „Zacharias" für 3210 
Mark an Rittergutsbesitzer von Donimirski-Buch- 
walde verkaufen, während der Bulle „Ungar" aus 
der Zucht des Herrn Joh. Enß-Schloß Kalthof für 
3250 Mark in den Besitz von Fengler-Köben (Oder)



erstanden wurde, den hohen Preis von 3050 Mark. 
M it 2950 Mark wurde der Bulle „Konstantin" von 

Gohlke-Wiedersee an Rempel-Grunau verkauft. 
Awer wertvolle Tiere brachte Herr Gerh. Fieguth- 
^chonau auf den Markt, sein Bulle „Moritz" 
machte 2020 Mark, sein Bulle „M arius" 1580 Mark. 
17- Die nächste Auktion soll am 21. September in 
Danzio stattfinden.

n Hohensalza, g. Ju li. (Während des letzten 
Eewrtters) fuhr rn Oirzanowo ein Blitz in das 
Wohnhaus des Pächters Jendrzejczak und äscherte 
es em. I n  Orlowo bei Jakschitz ging eine Domi. 
malscheune infolge ernes Blitzschlages in Flam- 
men auf.

ä Strelno, 8. Ju li. (Feuer durch Blitzschlag.) 
Wahrend des letzten Gewitters fuhr der Blitz in ein 
Vrerfarnilrenwohnhaus des Rittergutsbesitzers von 
Dambskr rn L u d z i s k u n d  zündete. Das Gebäude 
brannte bis auf die Umfassungsmauern nieder. Ein 
großer^ ^.erl des nicht versichert gewesenen Mobi- 
Irars der Einwohner ist mitverbrannt.

8 Gnesen, 9. Ju li. (Ertrunken. -  Erhöhte För­
derung der Geflügelzucht.) Ertrunken ist gestern

^kloneksee, als er ein Bad nehmen wollte, der 
16 .zahre alte Arbeiter Krzyzaniak von hier. Ärzt­
liche Hrlfe war zwar bald zur Stelle, doch waren 
die angestellten Wiederbelebungsversuche ohne Er- 
lolg. .— Die ZeitverMtnisse haben die Geflügel­
zucht m der hiesigen Gegend sehr günstig beeinflußt: 
zu Hunderten laufen junge Hühner, Enten und 
oanse auf den Gehöften umher. Zwecks Verein­
ig u n g  des Vrritgeschästs wurden vielfach Brut- 
masckinen angewendet, di ,̂ sich gut bewährt haben.

Kolberg, 7. Ju li. (Auf dem heutigen Vieh­
markt) war der Handel kein lebhafter, es waren 
auch nur 5 Kühe zum Verkauf gestellt und etwa 
100 Pferde. Für gute Milchkühe wurde der hohe 
Preis von 1000 Mark gezahlt und für brauchbare 
Pferde ging

D i e  L o t t e r i e - G e w i n n l i s t e n  
velangen zukünftig nach einem Beschluß der deutschen 
Zeitungsverleger, auch in den Zeitungen, die sie 
bisher noch veröffentlichten, mit Rücksicht aus die 
gebotene Raumbeschränkung nicht mehr vollständig 
Zur Veröffentlichung, sondern nur in einem Aus- 
Zuge, der die größeren Gewinne umfaßt. Auch die 
Berliner Zeitungen haben diesem Abkommen zu­
nächst für die Dauer der Kriegszeit zugestimmt. 
Unsere Zeitung „Die Presse" wird daher ebenfalls 
nur noch die Ziehungsergebnisse der preußischen 
Klassenlotterie im kurzen Auszuge veröffentlichen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 10. Ju li  1916.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e u )  
smd aus unserem Osten: Lehrer, Leutnant d. R 
Ernst K u n z  aus Rosenfelde Lei DL. Krone; Unter 
offizier Emu F r e i w a l d  (Jnf. 141). Sohn des
Besitzers Friedrich Freiwald^ in Mahren, Kreis 
Marienwerder; Musketier Karl 

Bütow (Jnf.
G o h r k e  aus

Alckail Neufeld 
M o t z n  er  (6
Ahorn; Gustav R a d o m s k i  (Jnf. 141) aus Klein

^  ....... ................................  61); Wilhelm
.Motzn e r (Gren. 1i aus Hermannsdorf, Landkreis 

cd ^
Tarpen, Kreis Graudenz; Pionier Fritz F r e i t a g  
Als Neudorf, Kreise Graudenz; Alex D u w e  (Res.- 

206) aus Friedrichsbruch, Kreis Culm; Boles- 
Dus K o b u s  (4. Garde-Regt. z /F .)  aus Vromke, 
Areis Schwetz; OftiKierstellvertreter S  ch i p - 
n e r ö s k i  (Jnf. 176); Vizefeldwebel d. R., Offizier- 
asprrant K r e l l  (Ins. 176); Obergefreiter Hubert 
"  Zbfreiter Sieaftied G i g g e l ,  Kano­
nier Mrchael Za n d e c k ,  ome drei von der Fußart.- 
Batterre 727.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe 
haben erhalten: Major L a n c e l l e  aus Posen 
(Jnf. 142), Vatls.-Kommandeur in einem Reserve- 
Jnf.-Regt. im Osten; Hauptmann Werner 
Schlacke (Feldart. 56, früher FeldarL. 36 iy 
Danzig), Führer eines Flugzeugabwehr-Kanonen- 
Uses im Osten; Rittmeister A b r a m o w s k i  aus 
wumbinnen (Ul. 8, früher Ul. 4), als Nennreiter 
un Osten bekannt; Vrauereibesitzer, Hauptmann 
d- R. Oskar Lex aus Zempelburg (2. Garde-Res.- 
Fußart.); Vizefeldwebel und Flugzeugführer Erwin 
M a r q u a r d t ,  Sohn des Ansiedlers Fr. Mar- 
quardt in Althausen, Kreis Culm. — M it dem 
Kasernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden aus­
gezeichnet: Unteroffizier Richard " 
aus Bi "0, . 2uchenrode,Artur Schultz

§  nu t h  aus Bliesen, Kreis' Graudenz; 
Ofsrzrerstellvertreter Richard Sc he r wi ns k i  aus 
Neumark; Befreitet Artur S o m me r  (JLg. 2): 
Musketler Max St r i cker  (Jnf. 176).

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m E r s e n b a h n -  
d i r e k t i o n s b e z i r r  D a n z i g . )  Die zum
1. Ju li d. J s . angeordnete Versetzung des Regie­
rungsbaumeisters Böttge von Konitz nach Kassel 
ist aufgehoben. — Versetzt sind: Oberbahnasststent 
Kanning von Marienburg nach Jnsterburg, Bahn­
hofsverwalter Häusler von Stuhm nach Stolp zur 
Verwaltung der Güterkasse. Oberbahnassistent Zitz- 
laff von Graudenz nach Stuhm zur Verwaltung 
des Bahnhofs, Scherdin von Goßlershausen nac, 
Pottangow zur Verwaltung des Bahnhofes, Eisen­
bahnpraktikant Bartel und Lechn. Büroaspirant 
Panzer von Danzig nach Marienwerder zur Bau­
abteilung, Bahnmeisteraspirant Thormann von 
-Neustadt nach Elbing. — Ernannt sind: Bahn- 
Meister Meyer in Marienburg und Neugebauer

äum Bahnmeister 1. Klaffe, Eisenbahn- 
assistent Meier in Verent zum Obervahnasststenten. 
-- ^ ^ - ° ^ 5 " k e h r  m i t  R u s s i s c h - P o l e n . )

Bereich des General-Gouvernements Warschau 
llt fortan auch d e r  P o f t o r t  Z a w i e r c i e  zum 
Post- und Telegrammverkehr mit Deutschland z u ­
g e l a s s e n .

. (Keine Postpakete nach der

. .  . / B e i  B e u r l a u b u n g  v o n  M a n n  
i c h a f t e n  u n d  U n t e r o f f i z i e r e n )  sind, wie 
B -^A *^sm inisterium  bekanntgibt. Löhnung und 
um ^ u n g s g e ld  rustandrg, gleichailtig. ob es sich 
" ''H e im a t-  oder Erholungsurlaub handelt. Da- 
^ bei häufig wlederkehrendem Urlaub

...„^eagsurlaub  u. dgl. —, sowie bei Beurlau-

yorner 
li ver­

e in  T eil der deutschen Hochseeflotte nach der Schlacht am Skagerrak -hotoaratzhisch
aufgenom m en.

in dem Herr Dreher die Ballade von Löwe, „Der 
Nöck", der Männerchor vier Lieder — „Frühlings­
glaube" (Dschirch), „Das deutsche L ied , „Morgen- 
gruß an den Rhein und „Minnelied" — vortrug, 
verlief, den erwarteten Genuß bringend, in schöner 
Weife; in den zweiten Teil platzte leider gegen 
7'/» Uhr der Regen, dessen „Wohltat" hier unerbeten 
war, hinein, und wenn auch ein kleiner „über­
spannter" Teil der Hörerschaft standhielt und die 
Abendsonne bald wieder, in herrlicher Lichtwirkung, 
durch die Regenwolken brach, so war das Fest doch 
gestört, was umsomehr zu bedauern, als der Weite 
Teil der Hauptteil des Konzerts war, der außer 
den Liedern a capella „Wie die wilde Ros" und 
„Altdeutsches Liebeslied (Wohlgemuth) den herr­
lichen Waldchor aus „Der Rose Pilgerfahrt", der 
prächtig zu Gehör gebracht wurde, und das „Sol­
datenlied aus dem 17. Jahrhundert" von Kremser 
mit Orchesterbegleitung brachte, während Herr 
Dreher, sein eigentliches Gebiet verlassend, auch? mit
Minoristischen Vortragen den Beifall der Hörer 
and. Die Kapelle der 21er, der die vier instrumen­
talen Teile des Programms zugefallen waren, suchte 
dann mit ane?*——mswerter Bravour die Zer­
streuten wieder ge^ammeln und von dem Abend 
noch zu retten, r ..s möglich war.

— ( Tö d l i c h  v e r u n g l ü c k t )  ist in der ver­
gangenen Nacht der 65 Jahre alte Schiffs­
eigentümer August Ezarra auf seinem Kahn, der 
zurzeit im Flußhafen, oberhalb des elektrischen 
Kranes, liegt. Herr Ezarra kehrte etwas nach 
11 Uhr heim und war schon im Begriff, sich zur 
Ruhe zu begeben, als er bemerkte, daß die fünf 
Kinder noch nicht sämtlich in der Wohnung waren. 
Als er von der Gattin hörte, daß die Fehlenden 
noch dem Fischfang oblägen, ging er hinaus, nach 
ihnen zu sehen. Auf dem Wege tat er jedenfalls 
einen Fehltritt, stürzte in die Weichsel und ertrank. 
Die Leiche wurde beim Morgengrauen unter dem 
Kahn gefunden und geborgen. Der Tod des allge­
mein beliebten Mannes, der sich in guten Ver- 
mögensverhältniffen befand, wird in seinem Kreise 
sehr bedauert.

— ( De r  Po'  l » i ze i be r i ch t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Brotkarten- 
Ausweis (für Pawski).

Podgorz, 8. Ju li. (Für die Gefangenen im 
Auslande) hat auf Anregung des Rektors Loehrke 
in der evangelischen Schule eine Sammlung von 
Geldmitteln stattgefunden. Es wurde ein Betrag 
in Höhe von 41,18 Mark zusammengebracht.

Augen der Nacht.
— — 7— (Nachdruck verboten.)

Die Fortschritte der Beleuchtungstechnik sind es, 
die uns gewissermaßen einen längeren Tag beschert 
haben, dessen Ausnützung sicherlich schon hohe wirt­
schaftliche Werte schuf. Aber das, was uns daheim 
meist zur Gewohnheit geworden ist, die künstliche 
Helle während der Nacht, hat sich auf den Schlacht­
feldern dieses Krieges zum erstenmale zu einer stän­
digen Übung ausgebildet. Auch dort macht man die 
Nacht zum Tage, auch dort läßt man keine ihrer 
Stunden ungenützt vorübergehen. Auch dort ist es 
die Beleuchtungstechnik, die eine so tief einschnei­
dende Veränderung hervorgebracht hat, denn noch

....... ......— - ___ während des Krieges der Jahre 1870/71 beendete
anstaltete, war, wie bei einer Veranstaltung dieser die hereinbrechende Nacht den Kampf. Jetzt läßt sie 

ererns,  ̂ >0 ref in der Bürgerschaft wUMlt, ^  von neuem und in neuen Formen aufleben.-^N^rten sekr 4 V. 7 ^  ^ ^  von neuem uno IN neuen Formen ausieoen
Wirkung des' Drsh^nöch^eine besondere'An: z Außerordentlich groß ist die Zahl und außerordenb 
Aiehungskrast übte. Der erste Teil des Konzerts, mannigfaltig die Art der Mittel, die die heutige sie sich sehr langsam herunter, wobei ihr Licht einen

Technik zur Beleuchtung der Schlachtfelder zur Ver­
fügung stellt. Diese „Augen der Nacht" spähen durch 
das nächtliche Dunkel in die feindlichen Stellungen, 
sie bereiten Überfälle vor und holen den Gegner 
aus seinen Schlupfwinkeln. Sehen wir uns ihre 
Eigenart etwas näher an, so spielt die wichtigste 
Rolle unter ihnen zweifellos der Scheinwerfer, den 
man gleichfalls während der Kämpfe der Jahre 
1870/71 noch nicht kannte. Seine erste Verwendung 
fand er auf der Bühne,^

Daß er einst im Kriege eine so gewaltige Rolle 
spielen sollte, ahnte man freilich damals und noch 
lange Zeit hindurch nicht. Erst zu Beginn der acht­
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts kam der 
Nürnberger Elektrotechniker Siegmund Schuckert, 
der als einfacher Schlaffer seine Laufbahn begonnen 
hatte, auf den Gedanken, ein neues Beleuchtungs­
mittel zu schaffen, das die Nacht taghell zu be­
leuchten imstande war. Hierzu genügte aber der 
hinter dem" elektrischen Licht aufgestellte gewöhnliche 
Spiegel nicht, und so erfand man eine neue Art 
von Reflerspiegel, den sogenannten „parabolischen 
Spiegel", der die Lichtstrahlen sammelt und sie weit 
in die Nacht hinauswirft. Man hat jetzt in allen 
Armeen besondere Truppen aufgestellt, die soge­
nannten „Scheinwerfertruppen", deren Aufgäbe es 
ist, die Scheinwerfer zu bedienen. Diese werden auf 
Wagen mitgefühlt, von denen der eine eine voll­
ständige elektrische Einrichtung enthalt» die dazu 
dient, den zur Erzeugung des elektrischen Lichts not­
wendigen Strom zu erzeugen. Diese Wagen folgen 
den Truppen überall hin. Sie werden in Deckung 
aufgestellt, während man den Scheinwerfer nach 
vorn in die Schützengräben bringt, wo er das Vor- 
gelände ableuchtet und die unvermutete Annäherung 
des Feindes verhütet. Heutzutage gibt es kein 
Kriegsschiff mehr, das nicht eine ganze Anzahl von 
Scheinwerfern besitzt, die den wirksamsten Schutz 
gegen die nächtlichen Angriffe der Torpedoboote 
bilden. Von den Wällen dev Festungen herab durch­
g ing t das „Auge der Nacht", der Scheinwerfer, die 
Dunkelheit und erschwert den Angriff.

Nicht immer aber ist es möglich, Scheinwerfer 
mit sich zu führen. Die Leuchtkugeln und Leucht- 
raketen sind deshalb für die heutige Kriegführung 
gleichfalls unentbehrlich. Während die Leucht- 
raketen gewöhnlich nur als Signale Verwendung 
finden, erhellen die Leuchtkugeln das Gelände rn 
ähnlicher und oft ebenso wirksamer Weise wie die 
Scheinwerfer. Die Leuchtkugeln werden aus einer 
kleinen Pistole, in die man Patronen hineinlädt. 
in die Höhe geschaffen. Sie steigen in die Höhe, ent­
zünden sich und sinken dann langsam hernieder. Je  
nach der Farhe, die sie dabei zeigen, versteht der 
Freund, was sie sagen sollen. Auch weiße Leucht­
kugeln werden verwendet, die infolge des Zusatzes 
von etwas Magnesium ein blendend Helles Licht 
ausstrahlen.

Eine solche weiße, allerdings bedeutend größere 
Leuchtkugel dient auch zur längeren Erhellung des 
Schlachtfeldes. Sie steigt nach dem Abschießen in 
die Höhe und entzündet sich erst dort. Dann senkt

(wetten Umkreis bestrahlt. J e  nach der Eigenart 
und Güte dieser Leuchtkugeln bleibt das zu beleuch­
tende Gelände längere öder kürzere Zeit erhellt. 
Im  allgemeinen aber kann man annehmen, daß 
keine Leuchtkugel länger als zwei bis drei Minuten 
leuchtet, eine Zeit, die aber hinreicht, um wichtige 
Aufschlüsse zu erhalten oder um den Feind am 
Weiterarbeiten zu verhindern. I n  dem Augenblick, 
da die Leuchttugel aufflammt, wirft sich alles zur 
Erde und bleibt liegen, bis ihr Licht wieder ver^ 
loschen ist. Da man aber der ersten Leuchtkugel rasch 
eine zweite folgen lassen kann, so ist es leicht er­
klärlich, daß die Ausführung mancher Arbeiten, wie 
z.»V. von Schanzarbeiten, okwch das ständige 
Steigenlaffen von Leuchtkugeln oft beträchtliche 
Verzögerungen erleidet. Dr. A. Nbg.

Sport.
Der Große P re is  von B erlin . 100 600 Mark, 

wurde am S onn tag  von Anschluß gewonnen.

Gedankensplitter.
Der Mensch, da er Geist ist, darf und soll sich des 

Höchsten würdig achten; von der Größe und Macht 
seines Geistes kann er nicht groß genug denken; und 
mit diesem Glauben wird nichts so spröde und hart 
sein, das sich ihm nicht eröffnete. He g e l .

Letzte Nachrichten.
Italienischer Kriegsbericht.

R o m ,  S. J u li .  Unsere In fan terie  machte 
im  Necken des obere« Astach-Tales weitere 
Fortschritte. Nördlich vom M onte Chiessa 
nahmen w ir im Sturm  feindliche Verschanz««» 
gen und bemächtigten uns des C ol Agnella; 
dabei machten w ir 48 Gefangene. I m  oberen 
Cam pello-Tal besetzte« unsere Truppen den 
C ol S ä n  G iovanni. Längs der Jsonzo-Frent 
Artilleriekampf. I n  Gegend von M onfalcone 
schlugen w ir zwei feindliche Angriffsverfuch« 
gegen die kürzlich von u ns eroberten S te llu n ­
gen zurück.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  18. J u li .  I m  amtlichen Bericht 

vom Sonntag Nachmittag heißt es « . a.: B ei 
Hardecourt machten w ir gestern 833 Gefangene, 
darunter 18 Offiziere. Dje Abschnitte von 
Chattancourt, F leury und B atterie von Dam» 
loup standen unter feindlichem Feuer. West­
lich des W aldes von Apremont drang eine 
feindliche A bteilung in  einen französischen 
Graben, wurde aber im Handgranatenkamps 
wieder daraus vertrieben. E ine zweite Ab­
teilung zerstreuten wir, noch bevor sie an un­
sere Gräben herankommen konnte. E in  A ngriff 
der Deutschen auf ein Werk südlich des Hügels 
von S t .  M arie scheiterte in  unserem Feuer. 
Nördlich des Hartmannsweileekopfes glückte 
eine kleine französische Unternehmung. W ir  
brachten 1 Maschinengewehr und 14 Gefangene 
zurück.

I m  amtlichen Bericht vom S onn tag  Abend 
heißt es u. a.: B e i einem auf der Front östlich 
von Flaucourj b is  nördlich von Belloy-en-San-- 
terve angesetzten A ngriff eroberten w ir die 
feindlichen Stellungen  in  einer G eländetiefe 
von 1 b is 2 Kilom etern. W ir bemächtigten 
« n s des Dorfes Viache. B e i diesen Unterneh­
mungen machten w ir 388 Gefangene. I n  dem 
Abschnitt F leury— Fum in - W ald ziemlich 
große A rtillerietätigSrit.

Belgischer Bericht. I n  der Gegend von 
Dixm uiden brachten w ir an mehreren S tellen  
deutsche B atterien  zum Schweigen. Östlich von 
Steensträetje Kämpfe m it Bomben zu unserem 
V orteil.

Englische Kriegsbericht«.
L o n d o n , 18. J u li .  I m  amtlichen Bericht 

vom S on n tag  heißt es u. a.: W ir rückten w ie­
derum angesichts hartnäckigen Widerstandes 
in  der Nachbarschaft von O villers weiter vor. 
Z w ei wütende Angriffe des Feindes auf un­
sere neuen Stellung«« im W alde von Trünes 
brache« in  unserem Artilleriefeuer vollständig 
zusammen.

L o n d o n ,  10. J u li .  General Häig berich­
tet u. D ie Gsfechtstätigkeit zwischen Ancre 
und Som m e w ar beträchtlich weniger heftig. 
W ir machten weitere Fortschritte in  der Nach­
barschaft von O villers. I n  einem anderen 
Abschnitt eroberten w ir eine Gruppe befestig­
ter Gebäude. Nach einer heftigen Beschießung 
eines T e iles des von neuseeländischen Truppen 
gehaltenen Abschnittes gelang es dem Feinde, 
an einer S te lle  in  unsere« Graben einzndrin» 
gen; nach einhalbstündigem Kampfe wurde der 
Gegner wieder hinausgeworfen. E r ließ viele  
Tote in  unserem Graben zurück.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e l ,  18. J u li .  A n der 

Jrakfront und in  Persten keine Veränderung. 
—  An der Kaukasusfront auf dem rechten F lü- 
gel nichts von Bedeutung, abgesehen von  
Scharmützeln zwischen Aufklärungs-A bteilun, 
Mn. E in  feindlicher A ngriff gegen den Ab­
schnitt des Zentrum s wurde unter großen V er­
lusten für die Russen zurückgeschlagen. W ir  
machten 35 Gefangene. Auf dem linken F lü ­
gel wurden schwache feindliche A ngriffe völlig  
abgewiesen. Sonst ist nichts zu melden.



I n  den schweren Kämpfen südlich der
fanden am 5. 7. 16 in treuester Pflichterfüllung 
den Heldentod

M .- M /8ebiM U8ki,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl.,

W . 1W  «r°I>.
Offz.-Aspirant.

Die Kompagnie verliert mit ihnen zwei ihrer 
besten Soldaten und Kameraden, denen ein ehren­
volles Andenken bewahrt bleiben wird.

Leutnant und Komp.-Führer 3/176.

Den Tod für's Vaterland starben in treuester 
Pflichterfüllung an ihrem Geschütz in hartem Ar­
tilleriekamps am 26. 6. 16

der Geschützführer und Obergefreite

t Z u b s i - L  k » s Z s M s ,
der Gefreite 

der Kanonier

Die Batterie wird den toten Kameraden ein 
unvergängliches, ehrendes Andenken bewahren.

I m  F e l d e  den 2. 7. 16.

L r u Ä Ä « ,
Leutnant und Batterieführer der Fußartilleris-Batterle 727.

Sonntag den 9. Ju li, 11 Uhr mittags, 
entschlief sanft nach kurzem Krankenlager mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger- und 
Großvater

losem  K M M s
im Alter von 77 Jahren.

Dieses zeigt an, um stille Teilnahme bittend, 
im Namen der Hinterbliebenen

Thorn den 10. Ju li 1916

' W " .
Die Beerdigung findet Mittwoch den 12. d. Mts., 

nachmittags 5 Uhr, von Lulmerstraße 12 aus auf dem 
altstädtischen Kirchhof statt.

Danksagung
auf diesem Wege allen Damen, die in treuer Pflicht­
erfüllung sich der Pflege unserer lieben Verstorbenen 
widmeten. Dank Denen, die mittrauernd ihr die letzte Ehre 
erwiesen.

O . N i M l L G  und K inder.
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S
S
S
S
S
S
S
S
S

S S^ Statt Karten.
D Als Verlobte:
« V lgs 8 e N o 8 8 e r .
z Lrii8t üeilrlc«.
^  Thorn-Mocker —  Bublitz, 
rx Kreis Stolp. S
S S
S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S ^ E

I n  das Handelsregister ist bei der 
Firm a L . 8 1 ek ta n  L  6 0 . ,  Thorner 
Damps-Nudel-Mostrichfabrik in Thorn, 
eingetragen, daß das Geschäft mit un­
veränderter F irm a auf die W itwe 
Aiariam r». k u iU in v  
geb. la r n o iv s lr j ,  und die vier Ge­
schwister ? s a 8 2 e>V8 l i i :  T riton  J u l ia n ,  
H  laä i8 lrn >  n L la r ln n n » , 8 lL L l8 la ^ L  
^aäivixri. und 3 a v 1 n a , letztere beide 
minderjährig, sämtlich in Thorn, 
übergegangen ist. D ie  Inhaber leben 
in ungetrennter Erbengemeinschaft. 

Thorn den 5. J u li  1916.
K önig liches A m tsgerich t.
B in  unterRr. M

an d a s Fernsprechnetz angeschlossen.
llliKO 8e d v k , M W im iis i l . ,

Thorn 3, Mellieustraße 74.

Zimiigsmrsteigermz.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll

am 23. September 1818,
V orm ittags 1V U hr,

an der Gerichtsstelle Thorn, Zimmer 
N r. 22, versteigert werden das im  
Grundbuche von Schömvalde, Kreis 
T horn, B and 4, B latt N r. 161, fein- 
getragene Eigentüm er am 29. J u n i  
1916, dem T age der E intragung des 
Bersteigerungsverm erks:

^ u x u 8 t  k o k iu n t t ,  welcher mit 
ZIrrri6) geb. Olk<nv8Ll, in Ehe 
und Gütergemeinschaft lebt) 

eingetragene Grundstück, Schönwalde, 
B la tt 161, Gemarkung Schönwalde, 
Kartenblatt 1, Parzelle 4 53 /1 4 7  rc., 
4 5 4 /1 47  rc., Kätnergrundstück an 
Lisfomitz, 2 ,6 7 ,0 0  Hektar groß, R ein­
ertrag 1,26 Mark. Grmrdsteuermutter- 
rolle Art. 172, Nntznngswert 36  Mk., 
G^bäudesteuerrolle N r. 134.

Thorn den 4. J u l i  1916.
K önigliches A m tsgerich t.

I S Ä S M  S 4 S U S S
V70  Ante ZexklkAt ^Lrä, sollte auob
ÄLS SLiriLZKLN ÄQL N IN V IL te

kiväen sein.

IZes. ruieb von jedermann obne ^otev- 
^enntnrs sok. 4 stiinin. sxielbare. Illustr. 
LataloZ ULM8or»l8t.

^  S
D ^ Gott schenkte uns heute ein gesundes S

S  
S  S  
S  
S
S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S

Gott schenkte uns heute ein gesundes

Töchtercherr.
Amtsrichter M t k v  und F rau  l le r t a ,  geb. glgolke.

B ä l d e n  b ü r g  den 7. Ju li 1916.

B e k a n n t m a c h u n g .
Meine Geschäftsräume bleiben bis auf weiteres an den 

Sonntagen bis 11 Uhr vormittags, an den Wochentagen von 
1— 2^/, Uhr nachmittags geschlossen.

W . MOZLVSL, A rtu sh of.

Himbeer- und Kirschsaft,
mit Raffinade-Zucker eingekocht,

1 Literflasche Mk. 2 .2 0 ,
V- » » 1 .2 0 .

t - ,  I I s m m s n n  L  A o n r i s s ,
Thorn.

M b eiib lib g le ise  und Riibevililigeii.
7n........Projektierung und Bau ----------------

lM W ter  M  M i s k l W A l l W i .
Vertreter und Jngenieurbesuch kos tenl os .

Gesellschaft für" Feldkahnindnstrre

Vahnhofstraße 31b. Fernruf 431.

-_ _ _ _ _ _ _ _ _ _  ^  /

KD. B. B Benzol
unvermischt, für alle Zwecke liefert sofort

U k r t z ä  L v ä ä t z j 8 6 6 -  G r M b m z -
Schwerinstraße 2/4.Telephon 847.

Königliche Oberförsters: Schirpitz.
Am 14. Juli 1916, von vor­

mittags 10 Uhr ab , sollen im 
Eisenhard'schen Gasthause in Schir­
pitz aus den Schutzbezirken: 
Bärenberg: ca. 300  rm  Kloben, 

2 00  rm Knüppel, 100 rw  Reiser 1. 
und einige Stück B auholz, 

Schirpitz: ca. 140  rm  Kloben und 
' Knüppel,
Schießplatz: ca. 5 30  rm Kloben und 

Knüppel und 50  rm  Reiser 1., 
Brand: ca. 520  rm  Kloben und 

Knüppel,
öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden.

Händler werden zum M itbieten  
erst zugelassen, wenn der Lokalbedarf 
gedeckt ist.

König!.
preuh.

Massen-
lotterie.

Zu der am 11. und 12. J u l i  1916 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
234. Lotterie sind

l  1
!1

1
4

r
8 Lose

zu 40 20 10 S Mark
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer. 
Tborn. Breitestr. 2, Fernjpr. 1036.

Z im iiB M eikkrm ig.
Am  D ie n s ta g  den 1t .  d. M t s . ,

vormittags 10 Uhr,
werde ich:

4 Plüschdocke»
öffentlich melsibietend versteigern. 

Sam m elplatz: Araberstr. 13.
Thorn den 10. J u li 1916.

Gerichtsvollzieher.

K r M s .W iM lM  ZS M  
KmliW. Skchülm 7 
Kmlüilg, AlliSiNsM s 
K r s « l i W , Z l W c h e ß l ! ! l l e r ! . ;  

SrollliW, Sm eW ilrer 11 
frrglllillg, ErilssM« M 
Skilem-lllüDßrle ? „
sind erstklassige E rzeugnisse, die in 
stets gleichmäßig guter Qualität geliefert 
werdem

Preise für 100 Päckchen.
K ron em verk  T horn ,

Fernruf 265. '
Vertreter gesucht.

-1
11

B u ch h a lter
sucht stundenweise Beschäftigung.

Angebote unter 1 3 3 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Für mein tüchtiges, ehrliches
S tubenm ädchen

suche ich S te lle  von sofort.
Angebote unter 1 3 1 3  an die Ge- 

schäftsüelle der „Presse"._____________

H err od.D am e.m it Erfahrungen in der Be- 
arbeitüng umfangreiche! Registratur, gepicht.

Angebote unter ^1. 1A 3L  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse".____________ _

Tüchtige

M  - A N
für dauernde Arbeit stellt sofort ein

S .Z G p p s i ° r ,T h g M .

A e g e l e i - P a r k .
Dienstag den 11. Füll :

Großes Streichkonzert,
ausgeführt

von der gesamten Kapelle des Ersatz-Batls. Jnf.. 
Regiments Nr. 176,

persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister LLax L S d m .

MMirlmg »e5SM W »M  Km« k r ltr  v r e k s r .
Anfang 4 Uhr. — Schluß 10 Uhr.

« Eintritt pro Person 20 Pf. . ..
Hochachtungsvoll

O .

S v l l ü t L v o l t L K r s g L r t v i » .
^  T äg lich : - W E

dsn eefMMger 
D a m e n k a p e l le ,

D i r : O t t «  —  A n fa n g  7 U hr a b e n d s .
B e i irrigünjtighr W itle r u n g  findet d a s  K onzert in  den  ob eren  R ä u m e n  statt.

E  T i i„ rZrei-Konzert
A rbeitsbursche

erhalt Beschäftigung bei
8 e 1 » il l lv L ', M alerm eister ,

Kleine Marktstraße 9.

HrdeE. verßilüdige i m  
oder ßriezsiM lilie

zur Bedienung der Waschmaschinen ! 
stellt für dauernd ein. Schon ge­
übter Maschinenwäjcher oder M a- z 
fchinenwäscherin bevorzugt, andern- > 

falls wird hier angelernt.
W äscherei „ F ra n eu lo b « ,

Friedrichstraße 7.

auf großes Gut. ohne gegenseitige Ver- 
gutung. M eldungen an
M it  M N

bei S ir a s b u r g  W estpr.

W W W  M l .
Suche für meine Wirtschaft von sofort

W W z k  W i l l .
L ir s L L n e i', Schillerstraße 15.

Ein sauberes Mädchen,
das zukochen versteht, für seine kleine W irt­
schaft sucht sofort

Bornstr. 7.

1 .? » ; ° I M ä s c h ° n
für den Tag gesucht. M eldung vor­
m ittags Gerechtestrabe 8110, 2._______

A u fw a rtu n g .
F r a n  für halben Tag, od er M ädchen  

für den ganzen Tag v o n  sofort ge-  
sucht. Brombergerstr. 15, part. rechts.

sauberes Mädchen,
das Lust zur Arbeit hat, für einige V or­
mittagsstunden verlangt

Grabenstraße 40. 1 Treppe.

A usw artem ädchen
für die Vorm ittage vom 15. 7. gesucht. 
_____ Graudenzerstr. 90, 2 Tr., links.

für Werkstatt und außer dem Hause für 
dauernd bei Höchstlohn gesucht

lb»L «61r'ivk  llß o v lL to i'.

50 Z i l l i im g e s e i le n ,  
50 M a iirerg ese lle ii

ans O Preußen für Arbeiten für Wieder- 
ausbaugediet tofort gesucht.

I»keiir<-»-. Zimmeemeiilei-,
A llenjlciii._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Anen Sargtischler
stellt sofort em

Coppernikusstr. 41.

Tüchtige
M k i t k l

stellt sofort ein

m it beschränkter H aftu n g ,
Mellienstraße 8

N üchterner, fle iß iger , v e r h e ir a te te r

A rbeiter
wird von sofort gesucht.

R lrrx  O r* « r ,. MeMenstr. 80, 2 Tr.
E in e »  tüchtigen, ordentliche»WMutscher
stellt sofort bei hohem Lohn ein

6 .  8 ü M r t ,  Z m M l M l l .

Aiiimrteiiiiiiilheii
wird verlangt. Bachestr. 10, 2 Tr.

A ufw ärterin gesucht.
M ellienstraße 101, 1 Tr., rechts.

W llk . Kilikmischeii
sucht Bismarckstr. 5, 1 Tr., rechts.

G rößeres, zuverlässiges
Schulm ädchen

zu 2 Kitldern für nachm. von 
Uhr gesucht. Gerstenttr. 11. 2, ünrs.

Lansm ädchen
gesucht bei O p tik er  8 « 1 Ä i« L ' ,  M städt. 
Markt 4 . ___________ -

S »  t w w  SMUiIrA
Köchin lind Mädchen für alles.

gewerbsmaßtge Stellenoermittlerin. 
Katharinenstr. 12.

Suche Amme 
u. Mädchen für alles.

Frau ^V rLnär» L4L«»»»!!».
gewerbs.naßlgeStellenverm ittlerin,Thorn, 

Bäckerstr. 11.

1» !l oil teil iteltulii
k «drsMe leim M W r
3» kaufen gesucht.

Angeb. mit Preisang. unter 1 3 3 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb. '

S M e  1 Hobelbank
zu kaufen. P reu ß isch er  H ot, C u ln ier  
C hauffee 53 . 1 T reppe.__________

Achtung!

Säcke'
__  ______ .  aller Art, mögl. größere Posten, kauft

A u fw a rtu n g  v er la n g t, ^BM-n.k-Ea'g f-rlüöüch a»w°"nd
Schlllerstraße 20, 1 Tr. I in Thor,,. H otel Schwarze« Adler.

Akrztllllit Ililtttsiiihimg
D o n n e rs ta g  den 13. J u l i ,

abends 7 — 9 Uhr, 
in der Gymnasial-Turnhalle.

E s haben hierzu zu erscheinen a lle  
zur Teilnahme an den Uebungen Ver- 
pflichteten v o n  beiden  A b te ilu n g en , so­
fern sie bisher noch nicht untersucht 
worden sind.

Nur die ärztlich Untersuchten genießen 
die Vorteile der Unfallversicherung.

D er  L e iter  d er J u g e n d  K o m p a g n ie :
__________ n . __________________

U n M l i e i
Gerechtestraße 3.

Gastspiel 
Milan - Duo.
Ojrerksiiilgerri! M . I M  Uimii,

Ä M M l U O  j M  IlltzM.
A», sang 8 Uhr. — Entrre frei.

F r a ch tfre i!  N e u e  D a u er w a r e

L  V  S a l c h e c .  L
Milch u. R og. 48  P sd . F h . 35 Mk., 

28  P sd . Fß . 2^1,, Postk. 9.95^Mk.
D .  S w in e m ü n d e  77.

empfiehlt
^ N o l k  H /I s Z s r ,  D ro g er ie .

Ein gutrrhaltener

HüllilNügell D küOll geslllhl.
. Angebote an die K a sin o v erw a ltn n g  
Ers -J n s  -R e g ts . 21.

W oh n u n g
S u ch e  vom 1. 10. eine saubere 2 - 3 -  

Z irnm errvohnn ng m. G as od. elektr. L. 
Angebote an Z ig a r r en h a n d lu n g ,

T h orn , Copperuikusilr. t̂ 1

m. G as od elcktr. Licht z. 1. 10. zu m ieten  
gesucht. A ngebote unter 1 3 1 7  an 
Nie Geschäftsstelle der „Presse". 
^ G e su c h t  vom t. j0. !o

2- 33lll!MllK8Le!!.3llSeM.
Angebote mit P re is  unter v .  1 3 2 8  

an die Gcschäsisiielle der .Presse".
Ehepaar such! z» sofort ober !S.
ein m öbl. Z im m er

mit 2 Betten und Küche.
Angebote unter 1L. 1 3 3 7  an die Gö­

sch ästs s t e l l e d ^ ^ r E ^ E - - - E ^

Gegen Einsendung von 1 Mark (auch in 
Briefmarken) versende ich das Buch: 
„Die Störungen der Blulzirkulaiion" 
v o n !>»-. tz lv k L Ik « ,'. (Prospekt gratis). 
Frau LleL-vr»«, Kalk 122 bei Köln, 
________ Kronprinzstraße 19.^_______

M X « » -  L Ä "  Ä S
Wertpap. -usw. und Ratenabzahlung.
«Ä. L l S l l r S t t s I ,  B e r l in  HV. 5 7 ,  Fro- 
benstr. 18. Rückp. Hundert, aitsgezahlt.

Güldene I n n ie n -M e W
verloren gegangen. Abzugeben gegen L e . 
lohnung Culmer Chaussee 60, 2 Tr. rechts.

Täglicher A alender.
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Dr. M . N . Zatzrg.

Der Kanzler und die Kriedensziele.
I n  einer Betrachtung über die Stimmung 

des Volkes hatte die „Kreuzzeitung" geäußert, 
die Regierung habe versäumt, dem Volke die 
großen Ziele zu zeigen. Hierzu wird halb- 
amtlich in der „Nordd. Allg. Zeitung" ge­
schrieben:

„Der Vorwurf ist alt, so alt, daß es uns 
wundernimmt, daß er noch im Volk lebendig 
sein soll. Ist er wirklich berechtigt? Der in­
nere Sinn dieses großen Kampfes ist die Ver­
teidigung des deutschen Volles, seiner Freiheit 
und seiner Zukunft. Das deutsche Voll in sei­
ner Gesamtheit wird die tiefe Bedeutung dieses 
Sinnes, die in den Kundgebungen Sr. Ma 
jestät des Kaisers und in den Reden des 
Reichskanzlers immer wieder hervorgehoben 
worden ist, gerade jetzt, da an allen Fronten 
wütende Kämpfe toben, lebendiger als je 
empfinden. Ist dies kein Ziel, groß genug, 
alle zu einigen und innerlich zu beseelen? Man 
hat es vielfach so darstellen wollen, als sei dies 
Ziel doch ein rein negatives. Wer aber nicht 
über die Reden des Reichskanzlers hinweg­
gehen will, namentlich über die Reden vom 
19. August 1915, 9. Dezember 1915 und 
5. April 1916, in denen er früher wiederholt 
Angedeutetes so ausführlich wie möglich dar­
gelegt hat, wird zugeben müßen, daß die Re­
gierung jedenfalls die Verteidigung nicht im 
negativen Sinne, sondern in dem höchst positi­
ven Sinne der Behauptung, Sicherung und 
Stärkung der deutschen Zukunftsftellung in der 
Welt faßt. Wenn die Einfallstore in das 
Herz Deutschlands fremdem Einfluß entzogen, 
wenn Rußland hinter die Flüsie zurückgewor­
fen wird, die als kürzere Grenze Deutschland 
einen besseren Schutz geben, wenn die wirt­
schaftliche Entfaltung Deutschlands in der 
ganzen Welt gesichert sein soll — ist das kein 
9*oßes Ziel? Sind die Kanzlerreden, in de- 
uen solche Forderungen erhoben wurden, das 
»Lahmende Schweigen", aus dem die „Deutsche 
Tageszeitung" Sorge und Zweifel wachsen 
steht? Es liegt in der Natur der Sache und in 
der Pflicht der politischen Leitung, in einem 
solchen Kriege einer Koalition gegen eine an­
dere die Aufstellung konkreter FriÄ>ensbedin» 
gangen und den Zeitpunkt ihrer Bekannt­
machung nicht abhängig zu machen von Stim ­
mungen und Gefühlen, sondern lediglich von 
klarer realpolitischer Erwägung, W ir haben 
es immer für einen bedauerlichen Fehler ge­
halten, daß die Kreise, die im Spätherbste 
des Jahres 1914 und im Frühjahr 1915 die 
Zeit für gekommen erachteten, große Erobe- 
rungsziele aufzustellen, dies ohne Fühlung mit

Der Uebersall von Montescourt.
Krregs-Novelle von O. E l s t e r .

"  I (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

Die Frau neigte zum Danke das Haupt, 
das junge Mädchen aber sprang auf, ergriff 
seine Hände und wollte sie an die Lippen pres­
sen. Horst wehrte ihr und entfernte sich rasch.

Der Diener verschloß die Tür wieder.
Sie gingen den langen Gang zurück. Plötz­

lich blieb Horst stehen und sah den Diener an.
„Sagen S ie  mir die Wahrheit: Sind Sie 

die Frauen dort wirklich A re  Gattin und
Tochter?"

Der Alte senkte den Kopf. „dlvu Llou- 
kisur!" entgegnete er leise.

,M er sind sie?"
„Madame und Mademoiselle de Montes­

court."
»Ich dachte es mir. Es ist gut. Besorgen 

Sie das Wem und den Wein!"
Der Diener verbeugte sich zustimmend. Horst 

aber schritt durch die glänzend erleuchteten 
Zimmer, vor den Augen noch immer das Bild 
des jungen Mädchens, dessen angstvoller Blick 
Hm in die Seele gedrungen war. Er tra t 
Rnaus auf den dunklen, von dem Lärm der 
Soldaten und Pferde erfüllten Hof -und mel­
d te  dem Kompagnieführer, daß er nichts 
Rkrdächtiges gesunden.

.vortrefflich!" meinte dieser. „So wollen 
es uns wenigstens heute Abend gemütlich

. 2 m  den mit dem feinsten Damasttuch be- 
v^ren Tisch im Speisesaal des Schlosses saßen 
^ / - d z i e r e  und ließen sich die Genüsse der 
Küche und des Kellers munden. Monsieur 
Pierre, der alt? Diener, servierte schweigend, 
aber mit der Eeschicklichkeit der guten Schule, 
das Essen, das aus gebratenen Poularden, S a ­
lat und Pommes frites bestand, während der 
Fahnenjunker Hans oder Häuschen, wie er von

Chor«. Dienstag den N Znlk IM .

der Regierung und ohne Rücksicht auf die poli­
tische und militärische Lage getan haben. Da 
die Politik die Kunst des Möglichen ist, konnte 
die Regierung diesen Weg nicht betreten und 
mußte die Angriffe, die deswegen im Laufe 
des vergangenen Jahres gegen sie gerichtet 
wurden, auf sich nehmen. Die Behauptung 
des deutschen Reiches gegen eine Welt von 
Feinden, die Sicherung feiner Zukunft und 
seiner Freiheit nach West und Ost bleibt des­
halb doch als Ausgabe so groß und gewaltig, 
daß wir unsere inneren Kräfte nicht schon 
to ter arroa durch voreiligen Streit über die 
Grenzen des Möglichen und Nützlichen bei den 
Friedensverhandlungen zersplittern dürfen."

„De, Reichskanzler fordert kein blindes 
Vertrauen".

Des weiteren schreibt die „Nordd- Allg. 
Zeitung":

„Unsere gestrige Notiz über die Rede des 
Professors Brandenburg ist von einigen Blät­
tern dahin ausgelegt worden, als würde darin 
ein blindes Vertrauen für den Reichskanzler 
gefordert. Blindes Vertrauen fordert der 
Reichskanzler nicht, aber er befürchtet, daß ein 
für die Zukunft unter Bedingungen vorbehal- 
tenes Vertrauen in der Gegenwart neues 
Mißtrauen sät und vorhandenes vertieft, und 
er glaubt, daß wir das in dieser ernsten Zeit 
nicht brauchen können. Nachdem man im 
ersten Halbjahr des Krieges den Reichskanzler 
als Flau- und Schlappmacher hat hinstellen 
wollen, im weiteren Verlauf zu unzähligen 
malen offen und versteckt den Verdacht geäußert 
und geweckt hat, als würde nicht aus realen, 
sondern aus sentimentalen Gründen auf wirk­
same und entscheidende Kriegsmittel verzichtet, 
als fehle der entscheidende Wille zum Siege, 
darf man sich jetzt nicht auf einen auf solche 
Weise hervorgerufenen Mangel an Vertrauen 
berufen und es > so darstellen, a ls forderte der 
Reichskanzler gegenüber einem angeblich über­
all bestehenden Mißtrauen volles Vertrauen. 
Diese Tendenz finden wir zu unserem Be­
dauern in einigen Kommentaren zu unserer 
gestrigen Notiz wieder."

Die amerikanischen Methodisten 
gegen die Waffenausfuhr und gegen 

den krieg mit Deutschland.
Dom 1. bis L8. Mai tagte in Saratoga Sprtngs 

(Newyork) die Eeneralkonferenz der Bischöflichen 
Methodistenkirche, die mit 8S5 Delegierten aus 
allen Teilen der Welt beschickt war. Die volle vier 
Wochen dauernde Tagung des imposanten Kirchen- 
Wrpers wurde von dem Seniorbischof Carl

Cranston-WaWngton mit einer feierlichen Rode 
eröffnet, die sich zu einer mächtigen Kundgebung 
der MethMften gegen die Waffenausfuhr und 
gegen einen Krieg zwischen Amerika und Deutsch­
land gestaltete. Gewaltiger Beifall begleitete be­
sonders folgende Stelle der Bischofsrede: Unsere
Kirchenglieder glauben nicht an den Krieg, aus­
genommen zum Schutz des Lebens und der Freiheit. 
Wir Methodisten in den Vereinigten Staaten 
haben kein Verlangen nach jener materiellen 
Prosperität, welche aus dem Vergießen von solchen 
Strömen menschlichen Blutes stammt, noch be­
gehren wir irgend welchen Anteil an dem Profit, 
der aus der Fabrikation von Kriegsmunition ge­
wonnen wird. M r  sind stets bereit, jedes Opfer 
an Geld und Gut und Leben zwm Schutze unseres 
Landes darzubringen, wir werden aber nicht auf­
hören, zu beten, daß der Sohn Gottes die Dämonen 
aus dem blutenden Leibe einer gemarterten Mensch­
heit austreiben möge. Wir glauben nicht, daß es 
patriotisch gehandelt ist, wenn ein paar Amerikaner 
auf dem formalen Rechte bestehen, in einer solchen 
Zeit wie der jetzigen übers Meer zu fahren aus 
rein persönlichen Gründen und auf die Gefahr hin, 
daß sie dadurch die Schrecken und Verwüstungen des 
Krieges Wer Millionen ihrer amerikanischen M it­
bürger bringen. Befände sich der Präsident der 
Vereinigten Staaten heute unter meiner Zuhörer­
schaft, so würde ich ihn versichern, daß, wenn auch 
gelegentlich einige Methodisten unter dem Einfluß 
eines starken politischen Führers diese hohen Prin­
zipien verleugnen, die große Masse unserer Leute 
doch in vollster Sympathie ist mit all seinen pa­
triotischen und christlichen Bemühungen, um unser 
Volk vor einer Verwicklung in den europäischen 
Kriegswirrwarr zu bewahren, und daß unsere 
Kirche gesonnen ist, den Geist der Teilnahme und 
Hilfsbereitschaft gegen alle vom Krieg heimgesuch­
ten Völker zn nähren. Wir stehen ein für „Frieden 
auf Erden" und ein christliches Wohlwollen gegen 
alle Menschen und alle Völker auf Erden. M illio­
nen Methodisten stehen hinter der Eeneralkonferenz, 
die sich natürlich zum größten Teil aus Ameri­
kanern zusammensetzte. Immerhin ist auch eine 
ansehnliche Minorität bestehend aus festländischen 
Europäern, Südaimerikanern, Chinesen, Koreanern 
und Jndiern vorhanden, was der Kundgebung eine 
erhöhte Bedeutung gibt. Deutschamerikaner sind 
etwa 30 unter den Mitgliedern, Engländer nicht, 
da der englische Methodismus selbständig organi­
siert ist.

Großes Interesse erregte besonders die Stellung 
des Bischofs Dr. Z. L. Kuelsen, der mit dem Sitz 
in Zürich den europäischen Teil der Bischöflichen 
Methodistenkirche leitet. Diesem Bischof, der seit 
Kriegsausbruch aus seinen Sympathien für die 
deutsche Sache kein Hehl gemacht und in Wort und 
Schrift für unsern Standpunkt eingetreten ist, auch 
voriges Jahr in einem Schreiben an Präsident

den Offizieren genannt wurde, den Wein ein­
schenkte.

Das Gehöft war van Posten umstellt, sodatz 
man stch in verhältnismäßiger Sicherheit des 
Mahles erfreuen konnte. Und behaglich war 
es in dem prächtigen Speisesaal, dessen Rück­
wand eine große Glasscheibe bildete, durch die 
man eine Aussicht in das Grün eines Winter­
garten», genoß. I n  dem großen Marmorkamin 
loderte ein Helles Holzfeuer, eine angenehme 
Wärme verbreitend. Das elektrische Licht fun­
kelte in dem blutroten Burgunderwein!, der 
wie Feuer durch die Adern rann, und spiegelte 
stch in den Kristallkelchen, in denen der Cham­
pagner von Epernay und Reims perlte.

Man saß bei einer guten Zigarre, die 
Häuschen, der Fahnenjunker in einem 
Schränkchsn des Herrenzimmers gefunden 
hatte. Der lange Ulanenoffizier erzählte von 
seinen Patrouillenritten, die ihn tief nach 
Frankreich hineingeführt hatten: der Haupt­
mann der Maschinengewehrkompagnie schil­
derte, wie er in der Schlacht mit seinen Geweh­
ren einen feindlichen Schützengraben, der von 
Zuaven und Senegalschützen besetzt geweseir 
war, beschossen hatte.

„Man muß es den Kerls lassen." sagte er, 
„daß sie bis zum letzten Mann aushielten. Das 
Reihenfeuer unserer Gewehre mähte sie nieder, 
aber sie wichen nicht, und als wir dann wei­
ter vorrückten, fanden wir sie tot oder verwun­
det Mann an Mann in dem Graben liegen 
— ich glaube, es sind nur wenige entkommen.

„Ja, es war ein entsetzlicher Anblick," warf 
Häuschen ein.

„Daran müssen Sie sich gewöhnen, Häus­
chen," sagte der Hauptmann mit ernstem Lä­
cheln. „Morgen kann uns dasselbe passieren. 
Aber ich gebe zu, daß Nerven dazu gehören, 
alle Schrecknisse des Krieges mit Gelassenheit 
zu ertragen."

„Ihre Gewehre find eine unheimliche 
Waffe, Herr HauptmanN," meinte der Ulanen­
offizier.

„Freilich, ihr Kavalleristen könnt wenig 
dagegen machen!" erwiderte der Hauptmann.

Der Feldwebel trat ein und brachte einige 
Feldpostbriefe. Auch für Horst war ein Vlies 
seiner Mutter darunter. M it tiefer Rührung 
las er die sorgenden und doch tapferen Worte 
der Mutter, die ihren einzigen Sohn inmitten 
der Gefahren dieses Krieges wußte. Er saß in 
Schweigen versunken da und dachte an M ut­
ter und Schwester, an die kleine Heimatstadt, 
in der er seine Knabe ckjahre verlebt hatte. I n  
all diese ernsten, wehmütigen Gedanken mischte 
sich die Erinnerung an die einsame Frau und 
das weinende junge Mädchen im Dienerzim­
mer im Seitengebäude des Schlosses. Er sah 
wieder das schöne» blasse Gesicht dLs jungen 
Mädchens, ihren im Schmerze zuckenden Mund, 
ihre angstvollen Augen. Er hatte es nicht 
über sich gewinnen können, von der Begegnung 
mit den Frauen den Kameraden zu erzählen. 
Diese würden auch jede Rücksicht gegen die Da­
men genommen haben, aber es dünkte Horst 
wie eine Entweihung, wenn er sein Geheim­
nis hätte preisgeben wollen. Mochten sie ru­
hig und ungestört in ihrem Verstecke bleiben, 
bis der Sturm des Krieges über ihr Heim 
hinweggebraust war.

„Also um fünf Uhr brechen wir auf," sagte 
der Hauptmann zu dem Feldwebel, „um unser 
Regiment aufzusuchen. Und jetzt meine Her­
ren, wollen wir uns zur Ruhe begeben. M it­
ternacht ist längst vorüber. Wo «sind die 
Schlafzimmer, lieber Breustedt?"

„Im  ersten Stock, Herr Hauptmann," ent­
gegnete Horst.

„Nun gut, so wollen wir uns jeder ein gu­
tes Bett aussuchen. Feldwebel Sie können

Wilfon die Einstellung der Munitionslieserungen 
verlangte, ihm bereitete die Eeneralkonferenz be­
geisterte Ovationen.

übrigens sei bemerkt, daß den Bemühungen des 
Richters Nippert aus Cincinnati um Ostpreußen 
gerade auch die methodistischen Kreisei Amerikas 
ihre Sympathien zugewandt haben. Unter ihnen 
genießt Nippert großes Ansehen. Sein Vater ist 
in den sechziger Jahren Direktor am methodistischen 
Predigerseminar in Frankfurt am Main gewesen.

Politische Tagesschau.
Gegen Englands völkerrechtswidrige Maß­

nahmen.
Die kaiserlich deutsche Regierung hat, wie 

die ,F?ordd. Allg. Zig." mitteilt, den in Ber­
lin beglaubigten Vertretern der neutralen 
Staaten unter dem 17. Jun i d. I .  eine Denk­
schrift über völkerrechtswidrige Maßnahmen 
Englands gegen neutrale Firmen, die Han­
delsbeziehungen zu Deutschland unterhalten, 
überreicht.

Die erste Sitzung des deutschen National- 
auschusses.

Der eben gegründete „Deutsche National- 
Ausschuß" hat am letzten Mittwoch seine erste 
Sitzung unter lebhafter Beteiligung abgehal­
ten. I n  den eingehenden Besprechungen, die 
sich natürlich auch mit dem Endziel des Welt­
kampfes beschäftigten, trat die Überzeugung 
allseitig am stärksten hervor, daß der „Deutsche 
National-Ausschuß" zu seinem Teil Träger 
der inneren Einigkeit im kämpfenden Deutsch­
land werden müßte, wozu ihn schon seine Zu­
sammensetzung bestimmt. Schließlich wurden 
alle Vorbereitungen getroffen, damit der 
„Deutsche National-Ausschuß" in Bälde mit 
größeren Veranstaltungen vor die Öffentlich­
keit treten könne.
Die oppositionelle ungarische AnabhZngigkeits- 

partsi
sprach sich gegen den Antrag des Grafen 
Apponyi aus, einen Vertrauensmann zu er­
nennen, der vertrauliche Aufklärungen des 
Ministerpräsidenten über die Lage entgegen­
nehmen solle. Graf Michael Karolyi, der P rä ­
sident der Partei, der sich ebenfalls gegen den 
Vorschlag Apponyis ausgesprochen hatte, legte, 
trotzdem Apponyi seinen Antrag zurückzog, das 
Präsidium der Partei nieder und trat aus der 
Partei aus, weil die Partei seit. Kriegsaus­
bruch in Widerspruch mit seinen Anschauun­
gen ihre Aktionsfreiheit bedeutend einge­
schränkt habe. — Danach besteht in der P ar­
tei eine schwere Krisis. Die „Jntransigenteift 
scheinen sich abzweigen zu wollen.

endlich auch mal wieder in einem Bett schla­
fen. Kommen Sie, meine Herren!"

Man begab sich in den ersten Stock, um die 
Schlafzimmer zu besichtigen.

„Donnerwetter," sagte der Hauptmann er­
staunt, „in solchen Betten haben wir lange 
nicht mehr geschlafen. Ich lege auf das Schlaf­
zimmer des Hausherrn Beschlag!"

„Und ich werde in dem Bette der Madam« 
schlafen," lachte der Ulan.

„Und Sie, Breustedt?"
„ In  einem der Gastzimmer."
„Halh, da ist noch ein Zimmer!" rief der 

Hauptmann, die Tür zu dem Zimmer der 
Tochter des Hauses öffnend.

„Alle Wetter, ein Jungmädchenzimmer! 
Breustedt, da müssen Sie schlafen!"

„Ich wähle lieber ein anderes Zimmer, 
Herr Hauptmann."

„Dummes Zeug! Die Gastzimmer sind alle 
besetzt. Der Fahnenjunker, der Feldwebel, der 
Futtermeister wollen doch auch mal in einem 
Bett schlafen. Also nur herein in das reizende 
Nestchen. Es wird im Kriege nicht oft vor­
kommen."

Horst blieb nichts weiter übrig, als stch der 
Anordnung des Hauptmanns zu fügen. Er trat 
in das Zimmer, das ihn an die junge Bewoh­
nerin erinnerte, die der Krieg daraus vertrie­
ben. Ein zartes Parfüm wie von Veilchen 
und Reseda erfüllte die Luft, vielleicht kam es 
von dem halbverwelkten Blumenstrauß, der 
auf dem zierlichen Schreibtische stand, vielleicht 
auch von den Kleidern, die im Spiegelschranks 
hingen,, oder der Wäsche, die die Kommode 
barg.

Horst wagte nichts zu berühren. I n  seiner 
von Wind und Wetter arg mitgenommenen 
Felduniform, den derben Stiefeln, den Leder- 
gamaschen, dem Ledergürtel, mit Revolver und 
Dolch kam er sich inmitten all dieser Zierlich-



Die SeHekmfH«ng des französischen Senats.
Der französische Senat tagte bin Sonn­

abend bereits in einer fünften geheimen 
Sitzung. Die Pariser Blätter dürfen keinerlei 
Berichttz bringen.

Ein Zentralernährungsamt in Frankreich.
Der französische Minister des Innern hat, 

dem Drängen der Bürgermeister der Groß­
städte nachgebend, nunmehr ein Zentralernäh- 
xungsamt geschaffen mit der Aufgabe, die 
M ittel und Bedürfnisse der nationalen W irt­
schaft zu prüfen und die Versorgung des Lan-s 
des wie des Heeres, sowie die Verteilung zu 
regeln. Dem Amte gehören Vertreter der ein­
schlägigen Ministerien an.

Grey's Standeserhehung.
„Manchester Guardian" schreibt in einem 

Leitartikel, S ir Edward Greys übertritt ins 
Oberhaus sei tatsächlich das Ende einer großen 
politischen Laufbahn. Der Krieg habe ihn 
sehr stark mitgenommen. Wenn er nur seinen 
eigenen Interessen folgte, würde er die wohl­
verdiente Ruhe suchen. Aber wenigstens für 
eins gewisse Zeit werde er die Bürde feines 
Amtes noch weiter tragen.

Wie die Londoner Blätter melden, wird 
S ir Edward Erey vermutlich den Titel „Lord 
Grey of Fallodon" annehmen. Fällodon ist der 
Name seiner Besitzung in Nothumberland.

Neuernennung englischer Minister.
Reuter meldet amtlich: M o n t a g u , bis­

her Kanzler des Herzogtums Lancashire und 
Finanzsekretär im Schatzamt, wurde zum M u­
nitionsminister ernannt. M a c  K t n n o n  
W o o d ,  bisher Sekretär für Schottland, zum 
Kanzler des Herzogtums Lancashire und zum 
Finanzsekretär im Schatzamt. T e n n a n t ,  bis­
her Parlamentsuntersekretär im Kriegsamt, 
zum Sekretär für Schottland. Eine amtliche 
Note teilt mit, daß Asquith Mac Kinnon 
Wood aufgefordert habe, auf seinen früheren 
Posten als Finanzsekretär zurückzukehren (ob­
wohl eine Stellung im Range niedriger) we­
gen der schweren Verantwortlichkeit des Schatz­
amts während der Kriegszeit. — Lord E u r -  
z o n  wurde zum Mitglied des Kriegsrates er­
nannt.

England dehnt seine Kontrolle über die 
holländische Schiffahrt immer weiter aus.
Die verschärfte Kontrolle, welche England 

über die holländische Schiffahrt ausübt, um zu 
verhindern, daß Güter von Holland nach 
Deutschland gelangen, soll sich läut ,Poss. Ztg." 
jetzt auch auf die Flußschiffahrt auf holländi­
schen Binnengewässern erstrecken.
Die Entwicklung der englischen Kriegsindustrie.

Der Parlamentssekretär des Munitions- 
amtes K e l l l a w a y  sagte in einer Rede in 
Bradford, nichts, was die Deutschen jemals ge­
tan hätten, käme der Arbeit, gleich, die Eng­
land in den letzten zwölf Monaten geleistet 
habe. 90 Arsenale seien errichtet worden. Die 
Erzeugung von Kanonen und Haubitzen habe 
um mehrere hundert Prozent zugenommen.

keil wie in ein Feenmärchen versetzt vor. Er 
scheute sich, mit seinen beschmutzten Stiefeln 
aus das weiße Fell zu treten, das vor dem 
Bette lag; am liebsten hätte er sich auf die 
Erde gebettet, als sich auf diesen seidenweichen 
Kiffen auszustrecken. Aufatmend trat er an 
ein Fenster, das er öffnete, um die frische 
Nachtluft einzusaugen. Das Fenster ging nach 
dem Parke hinaus, der dunkel und schweigend 
dalag. Aber hinter ihm lohte der Nachthim- 
mel blutigrot von all den Flammen der 
brbnnenden Dörfer, in denen heute der Kampf 
so sehr gewütet hatte.

Und mit einem male kam es dem jungen 
Offizier wieder zum Bewußtsein, daß er sich 
im Kriegs befand, daß er von tausend Gefah­
ren umringt war, daß er in Feindesland war, 
wo hinter jeder Tür der Verrat, der Meuchel­
mord lauern konnte, und unwillkürlich legte 
sich seine Hand auf den Griff des Revolvers, 
der an seiner Seite hing. Zu sentimentalen 
Gedanken und Träumen war jetzt keine Zeit. 
Wenn die Bewohner des Schlaffes aus ihren 
Wohnräumen geflohen waren, so war es ihre 
eigene schuld, wenn der Sieger es sich in der 
verlassenen Wohnung bequem machte.

Horst legte den Gürtel ab. an dem sich Re­
volver und Dolch befanden. Doch so nahe dem 
Bett, daß er die Waffen mit raschem Triff er­
fassen konnte. Dabei fiel sein Blick auf den 
zierlichen Schreibtisch, auf dessen P latte Pho­
tographien standen. Neugierig trat er naher, 
um die Bilder anzusehen. Da war ein statt­
licher Herr in Kapitänsuniform, wahrscheinlich 
der Vater des jungen Mädchens, und eine 
schöne, etwa vierzigjährige Dame. die Mutter, 
und zwischen ihnen stünd ein Bild. in dem 
Horst sofort das junge Mädchen wiederer­
kannte. das er im Dienerzimmer gesehen hatte. 
Das war dasselbe liebliche Gesicht! Dieselben 
großen, unschuldsvollen, blauen Augen! Aber 
das Gesicht lächelte ihm jetzt freundlich ent­
gegen, das vorhin angstvoll zu ihm ausge­
schaut hatte.

(Fortsetzung folgt.)

660 000 Frauen seien in der Kriegsindustrie 
tätig und die Gesamtzahl der Arbeiter in der 
Kriegsindustrie betrage 3 500 000. Schließlich 
teilte der Parlamentssekretär mit, daß ein 
Entfernungsmesser erfunden worden sei, mit 
dem man die genaue Höhe, in der Zeppeline 
sich befinden, bestimmen könn«.
Antworttelegramm des Königs von Bulgarien.

König Ferdinand von Bulgarien hat auf 
das Huldigungstelegramm, das die deutschen 
Abgeordneten beim Verlassen des bulgarischen 
Landes an ihn gerichtet hatten, folgender­
maßen geantwortet: S o f i a ,  7. Ju li. Heute, 
am 7. Ju li, an diesem für Mich so denkwürdi­
gen Tage, wo sich zum 29. Mai jener bedeu­
tungsvolle Augenblick jährt, an dem Mich das 
Schicksal nach dem Oriente wies, erhielt Ich 
Ih re  liebenswürdige Depesche. Ich danke den 
Herren wärmstens für die so edlen und erhe­
benden Worte, die Sie beim Verlassen des 
bulgarischen Bodens an Mich gerichtet haben, 
und freue Mich mit Ihnen, daß Sie ange­
nehme Eindrücke von Ihrem Balkanausflug 
mit nachhause nehmen. I n  diesem Sinne be­
grüß« Ich auch die aufrichtigen und herzlichen 
Wünsche, die Sie für Bulgariens Zukunft he­
gen, und hoffe zu Gott, daß Ih re  Arbeit, die 
Sie der großen Aufgabe der Annäherung unse­
rer beiden Völker widmen wollen, von reich­
stem Segen gekrönt sein möge. I n  steter 
freundschaftlicher Erinnerung Ferdinand L.

Die bulgarische Sobranje 
hat nach einer Rede des Finanzministers den 
Haushaltsvoranschlag in erster Lesung ange­
nommen.

Rücktritt deg Kabinetts Zaimis.
Nach einer A t h e n e r  Sondermeldung in 

den französischen Blättern wird der Rücktritt 
des Kabinetts Zaimis erwartet, weil es durch 
die Vorfälle in Saloniki und besonders durch 
die Billigung des Königs für die Reservisten- 
Verbände, welche die Entente als gegen sich 
und gegen die Freiheit der Wahlen gerichtet 
ansieht, in eine heikle Lage gebracht ist.
Eine Überwachungskommission der Alliierten 

in Epirus.
Eine Meldung des „Secolo" aus Athen be­

sagt, daß eine Zentralkommisflon der Alliier­
ten mit dem Sitz in J a n i n a  und Unterab­
teilungen in Argyocaftro, Koritza und Premetl 
unter Beteiligung griechischer Beamter die 
Verteilung von Lebensmitteln überwache. 
Diese von den Alliierten getroffene Anordnung 
hätte das Gerücht einer absichtlichen Besetzung 
von Epirus durch die Ententemächte verursacht.

Roosevelt der Deutschrnseind.
Nach einer Meldung aus Thicago tra t 

Roosevelt in einem Brief an den Nationalans- 
schuß der Fortschrittspartei dem Ausspruch 
Hughes bei, daß unter den augenblicklichen Ver­
hältnissen die Aufstellung eines dritten Wahl- 
bewerbers lediglich ein Schachzug zugunsten 
der Wahl Wilsons fein würde. H u g h e s  
sei unvergleichlich besser zum Präsidenten ge-

Vie Kreier der freien Marianne.
Von Dr. A. v o n  W i l l e .

---------- (Nachdruck verböte».)
Es hat der freien „Marianne", so nennen die 

Franzosen ihre Republik, niemals an Freiern ge­
fehlt. Mit viel schönen Reden wetteiferten sie unter­
einander, Herz und Hand der Spröden zu gewinnen. 
Marianne aber erhörte keinen Einzigen der seuf­
zenden Verliebten. Schenkte diesem ein Lächeln, 
jenem einen Augenausschlag, verbat sich aber ener­
gisch jede ernsthaftere Annäherung.

Da sie keinem den Vorzug gab, blieben sie sämt­
lich guten Mutes. Und wenn es auch still von ihnen 
geworden ist, seitdem der Lärm des Krieges durch 
die Welt hallt, lassen doch Anzeichen erkennen, daß 
die französischen Prätendenten, die Anwärter auf 
die Nachfolge der vertriebenen Kaiser und Könige, 
gerade von dem Kriege un- seinem Ausgange vieles, 
— daß sie alles für sich» erhoffen. Ist doch dies 
Schweigen, in dem sie vor der Öffentlichkeit ver­
harren, nur erzwungen durch die strenge Zensur, 
die jede Kundgebung gegen die Republik rücksichts­
los unterdrückt.

Frankreich aber ist immer das Land der Über­
raschungen gewesen, wo heute Ereignis wird, was 
gestern noch unmöglich schien. Gab es jemals einen 
lächerlicheren Thronbewerber als den Prinzen Louis 
Napoleon, dessen Putsch in Straßburg, dessen Lan­
dung in Boulogne so kläglich mißglückte und der 
aus der Festung Ham nach jahrelanger Haft in den 
Kleidern des Maurergesellen Badinguet entwich? 
Und hat der Flüchtling, dem der Spottname Badin­
guet bis ans rühmlose Ende seines Daseins ver­
blieb, nicht doch achtzehn Jahre lang Frankeich 
vom Tuilerienpalast aus beherrscht und, bis seine 
Kraft erlahmte, so weitreichenden. Einfluß geübt, 
daß nicht nur Schmeichler ihn als den „Schieds­
richter von Europa" priesen?

Keine der verjagten Dynastien Frankreichs kann 
sich in die Unschuldsfarbe der Märtyrer hüllen, an 
ihrer aller Kleidern haften Spuren frevlerisch oder 
doch nutzlos vergossenen Blutes. .

Und dennoch: hat die dritte Republik, hat der 
eitle Herr Raymond Poincars den Krieg gegen 
Deutschland nicht leichtfertiger unternommen als 
irgendeiner seiner Vorgänger im Purpurmantel? 
Der ganze Schlamm der republikanischen Ver-

eignet als Wükson und es würde ein schwerer 
Schaden für das Land sein, wenn Wilson 
wieder gewählt würde, über die Bindestrich- 
amerikaner sagte Roosevelt, man habe gegen 
Hughes geltend gemacht, daß er durch soge­
nannte deutsch-amerikanische Vereinigungen 
unterstützt worden sei. Er glaube aber, daß 
die Haltung dieser gewerblichen Deutsch-Ame­
rikaner eher dem Gegensatz gegen ihn selbst 
entsprungen sei. Diese Leute hätten nichts 
mit dem großen Volke der Amerikane? gemein­
sam und kein Amerikaner könne etwas anderes 
für sie empfinden als Verachtung und Abscheu, 
denn die gewerbsmäßigen Deutsch - Amerikaner 
dieser Art handeln lediglich im.wohlverstan­
denen Interesse Deutschlands. Daß diese 
Leute aber in keiner Weise die öffentliche Hal­
tung Hughes vor oder nach der Wahl. beien- 
flussen würden, dafür bürge Hughes ganzes 
öffentliches Leben.

Zu Argentiniens Hundertjahrfeier 
schreibt die offizöse „NorLL. Allg. Ztg.": Das 
argentnische Volk feiert heute die Wiederkehr 
des Tages, der ihm vor 100 Jahren durch die 
endgiltige Loslosung vom Mutterlands Spa­
nien die volle politische Selbständigkeit gebracht 
hat. Nachdem es in schweren inneren 
Kämpfen, die die erste Hälfte des verflossenen 
Jahrhunderts ausfüllten* sich zu nationaler 
Einigkeit durchgerungen hat, hat Argentinien 
in den letzten 50 Jahren einen bewunderns- 
werten Aufschwung genommen. Heute genießt 
es mit Recht eine hervorragende Stellung 
nicht nur auf dem amerikanischen Kontinent, 
sondern unter den Staaten der Welt. Enge 
wirtschaftliche Bands, verknüpfen Deutschland 
mit der Republik: der reiche Güteraustausch 
zwischen beiden Ländern ist zwar durch den 
Krieg zeitweise unterbunden, wird aber spä­
ter umso stärker wieder aufleben. Vortreff­
liche Beziehungen bestehen zwischen den Hee­
ren beider Länder, und auf allen Gebieten des 
kulturellen und wirtschaftlichen Lebens ver­
binden rege Wechselwirkungen die beiden Na­
tionen. M it herzlichen Gefühlen nimmt das 
deutsche Volk an der Jahrhundertfeier der be­
freundeten Republik teil, deren weitere ruhm­
reiche Entwicklung ihm im gegenseitigen I n ­
teresse aufrichtig am Herzen liegt.

Zur Feier des hundertjährigen Jubiläums 
der Unabhängigkeit der argentinischen Repu­
blik gab der argentinische Gesandte in Berlin 
LuiZ B. Molkna in den Räumen der Gesandt­
schaft einen Empfang, der einen glänzenden 
Verlaus nahm. Es waren «. a. erschienen: Im  
Auftrage des Kaisers Graf A. zu Eulenburg, 
im Auftrage der Kaiserin Gräfin von Brock- 
dorf und Fräulein von Gersdorf. vom Aus­
wärtigen Amt Staatssekretär von Jagow, Un­
terstaatssekretär Zimmermann; ferner S taats­
sekretär a. D. Dr. Dernburg, der Botschafter 
der Vereinigten Staaten Gerard. der spanische 
Botschafter Polo de Bernabe, die Gesandten 
Bulgariens, Rumäniens, Siams. die Ge­
sandten und diplomatischen Vertreter sämt­
licher Mittel- und Südamerikanischen Repu-

sumpfung ist im Laufs des Krieges an die Ober­
fläche gekehrt worden. And es ist mehr als wahr­
scheinlich, daß vielen, die im Herzen durchaus nicht 
kaiserlich und königlich gesinnt find, eine durch 
stramme Verfassungsvorschriften gebundene Monar­
chie als das Keiner« Übel erscheinen könnte neben 
der im Namen von Gleichheit, Freiheit und Brüder­
lichkeit betriebenen republikanischen Lotterei. und 
Schacherei.

Will Marianne die phrygische Freiheitsmütze 
gegen ein kaiserliches Diadem oder den königlichen 
Lilienreifen vertauschen: sie braucht nur die Hand 
auszustrecken.

Dem Alter gebührt der Vortritt. Nach solcher 
Rangordnung marschiert an erster Stelle das Haus 
der Bourbonen und innerhalb dieses Hauses das 
Oberhaupt der Linie Bourbon-Anjou: Prinz Jaime 
(Jakob) von Bourbon, Herzog von Madrid, der, 
nach seiner Anhänger Meinung, in Spanien wiegln 
Frankreich das Königsszepter führen müßte. In  
Spanien, da sie die Rechtsgittigkeit der 1830 zu­
gunsten der Königin Jsabelln II. vorgenommenen 
Abschaffung des salischen Gesetzes und Einführung 
der gemischten Thronfolge bestreiten, fodaß die 
Krone Spaniens sich hätte forterben müssen unter 
den direkten männlichen Abkömmlingen des Prinzen 
Philipp von Bourbon, jenes Enkels des Königs 
Ludwig X IV . von Frankreich, der Herzog von Anjou 
hieß, bevor er .1700 als Philipp V. König von 
Spanien wurde. Die Krone von Frankreich aber 
müßte sich auf das Haupt Don Jaimes herabsenken, 
weil er von Ludwig XIV., der Zweig Orlsans da­
gegen von einem jüngeren Bruder des „Sonnen­
königs" herstammt. Es ist nicht leicht, zu entscheiden, 
ob das spanische oder das französische Königtum, die 
größere dieser beiden Chimeren ist. Aiz ihre Ver­
wirklichung glaubt gewiß der jetzt 46jährige Don 
Jaime selbst am allerwenigsten. Er hat seinen 
offiziellen Wohnsitz zu Schloß Frohsdorf Lei Wien, 
das vom Grafen von Chambord an ihn kam, und 
ist aus dem Dienst im russischen Heere, bei den 
aristokratischen Grodno-Husaren, als Oberst ausge­
schieden. Dann tauchte er in Paris und sein Name 
in den Pariser Zeitnähen des öfteren aus wenig 
rühmlichen Ursachen auf: einmal handelte es sich 
um einen geheimnisvollen, aus des Herzogs von 
Madrid Händen zur „Tante", dem Pariser Versatz-

bliken, zahlreiche Vertreter der argentinischen 
Kolonie, des deutsch - argentinischen Zentral- 
verbandes, der Presse usw. Reichskanzler Dr. 
von Dethmann Hollweg hatte sich entschuldigt 
und sandte ein besonders herzliches Tele­
gramm, in dem er dem Gesalüften seine auf­
richtigsten Glückwünsche aussprach. Am Schluß 
der Feier fand die Überreichung einer Adresse 
durch Konsul Waetge im Namen des deutsch- 
argentinischen Zentralverbandes an den Ge­
sandten der argentinischen Republik statt. 
Dieser bedankte sich in einer kurzen Ansprache, 
in der er die ausgezeichneten politischen Han­
delsbeziehungen zwischen Deutschland und der 
argentinischen Republik hervorhob.

Deutsches Reich.
Berlin, 9. Ju li 1916.

— Wie aus Bonn gemeldet wird. ist Se. 
hochfürstliche Durchlaucht Prinz Adolf zu 
Schaumburg-Lippe, der Schwager^ des Kaisers, 
heute Nacht infolge Herzlähmung sanft ent­
schlafen. Der Prinz war seit einigen Tagen an 
Lungenentzündung erkrankt.

— Aus Libau wird gemeldet: Der S taats­
sekretär des Innern Dr. Helffsrich ist gestern 
von W ilna kommend mit den Herren der Be­
gleitung aus seiner Reise durch das besetzte Ge­
biet hier eingetroffen.

— Am Sonnabend Morgen starb an den 
Folgen eines Herzleidens, an dem er im Felde 
erkrank war, im 58. Lebensjahre der Korps­
arzt des Gardekorps, Leibarzt Sr. Majestät des 
Kaisers und Königs, Generalarzt Dr. von J l-  
berg. — Nur wenige Monate hat Generalarzt 
von Jlberg im Gefolge des Kaisers den Krieg 
mitmachen können. Bereits Ende 1914 zwang 
ihn ein sich immer fühlbarer machendes Herz­
leiden, Urlaub zu erbitten. Er hoffte wohl. 
nach einiger Zeit der Erholung in das GrrHe 
Hauptquartier zurückzukehren und seinen 
Dienst beim Kaiser wieder aufnehmen zu kön­
nen. Die Erfüllung dieser Hoffnung sollte ihm 
jedoch versagt bleiben, und seine Gesundheit 
zeigte sich immer mehr erschüttert. Mehrfach, 
wenn der Kaiser aus dem Felde nach Berlin 
kam, besuchte er seinen langjährigen Arzt in 
dessen Wohnung, um sich persönlich nach seinem 
Ergehen zu. erkundigen. Auch die Kaiserin 
stattete dem treuen ärztlichen Berater ihres 
Gemahls einen Besuch ab. Wenige Wochen vor 
seinem Hinscheiden fiedelte er mit den Seini- 
gen nach einem Landhaus über. das er im 
Ernnewald erworben hatte, und dort hat ihn 
nun der Tod ereilt.

— Bürgermeister AchiKes in Sagan rourDe 
mit 19 von 37 'Stimmen zum Oberbürger­
meister der S tad t Altenburg i. S. gewählt. 
Die Mahl erfolgte im zweiten Wahlgange. 
Beim ersten Wahlgangs hatte Achilles 18 
Stimmen erhalten.

amt, gewanderten Damenschmuck, ein anderes mal 
um eine nicht minder dunkle Angelegenheit, deren 
agierende Personen außer dem Herzog eine Heirats­
vermittlerin und eine angeblich« amerikanische 
Millbmeirerbin waren. Don Jaime ist bis zur 
Stunde ledig, hat nur Schwestern und einen kinder­
losen Datersbrüder, sodatz sein Prätendententum 
vermutlich mit ihm untergehen wird.

Bevor der Graf von Chambord, der Enkel des 
Königs Karl X- von Frankeich, 1883 kinderlos 
starb, verschmolz er sein göttliches, in ihm erlöschen­
des Thronrecht mit dem des Grafen von Paris, 
d«s E n k els  Ludwig Philipps, Herzogs von Orlsans, 
der 1830 durch deg Sturz Karls X. zum Königtum 
gelangt war. So kann des Grafen von Paris jetzt 
47jähttger Sohn, Herzog Philipp von OrlSans, sich 
des stolzen Titels „Chef des Hauses Frankreich" 
bedienen. Doch die Republikaner nennen ihn spöt­
tisch „Prince Gamelle" — „Prinz Kochgeschirr" —, 
seitdem er, ins Alter der Militärpflicht erwachsen, 
das Gesetz, das die ehemals in Frankreich regieren­
den Familien verbannt, nicht achtete und in Paris 
erschien, um als Franzose seine Wehrpflicht zu er­
füllen, sein Anrecht, „aus dem Kochgeschirr' des 
französischen Soldaten zu speisen", mit stolzer Ge- 
berde zu fordern. Die Republik sperrte ihn eine 
Weile lang eln und ließ ihn dann laufen. Auf alle 
Art und Weiss hat er seitdem von stch reden ge­
macht, absichtlich durch „wissenschaftlich« Expedi­
tionen", unabsichtlich durch galante Abenteuer, die 
aus nächtlicher Finsternis in Zeitungshells drangen. 
Seins Ehe mit der Erzherzogin Matte Dorothea 
von Österreich ist längst nur noch eine Scheinehe, 
mit Nachwuchs nicht gesegnet.

Dann ist da noch die in bescheidensten bürger­
lichen Berufen tätige Deszendenz des Spandauer 
Uhrmachers Naundorff, die stch, den echten Bour­
bonen zum Tort, unter dem Schutze der Republik 
„Prinzen und Prinzessinnen von Bourbon" schreiben 
darf, trotzdem es ihr noch nicht geglückt ist, mit 
zwingenden Gründen darzulegen, daß Naundorff 
tatsächlich identisch war mit dem nach geschichtlicher 
Darstellung im Gefängnis des „Temple" umge­
kommenen Dauphin, dem Sohne Ludwigs X V I. und 
der Marie Antoinette. „Prince Jean de Bourbon", 
so steht, als Naundorsfs ältester Nachkomme, dieser 
ungekrönte König von Frankeich im Pariser



Ernahrungrsragen.
ErnLeaussichten mrd Versorgung.

. Das Kriogsernähvun-gsamt hat Nachrichten über 
Sta.nd der Ernte aus den verschiedenen L-rn- 

vesteilen eiugezogen. Die Nachrichten lauten weit 
Überwiegend sehr günstig. Die im allgemeinen der 
Entwicklung der Feldfrüchte vorteilhafte Witterung 
hat die Nachteile, die aus der Bestellung der Felder 
mit unzureichendem Gespann und Düngemitteln 
hervorgehen, fast überall wett gemacht. Die Heu- 
und Klee-Ernte hat in den meisten Bezirken reiche 
Erträge gegeben; ste ist zwar durch Regengüsse 
Mfgchalten, eine erhebliche Schädigung der Be­
schaffenheit ist oder dadurch, von einzelnen, kleine­
ren Bezirken abgesehen, nicht eingetreten. M it 
dem Schnitt der Wintergerste ist schon begonnen 
und der Roggen kommt in wärmeren Bezirken zur 
Reife. Macht das Ernte-wetter keinen Strich durch 

Rechnung, so können wir mit Sicherheit aus 
eine solche rechnen, die an Rauh'sutter, Brotgetreide 
und Futtergetreide erheblich über die vorjährige 
Mißernte herausgeht. Sind erst die nächsten 
Wochen, wo die alten Vorräte naturgemäß immer 
mehr zur Neige gehen, überwunden, so kann auf 
eine erhebliche Besserung der gesamten Versorgung 
gerechnet werden. Am schwächsten wird auch im 
neuen Erntejahr nocĥ  die Versorgung mit Fleisch 
und Fett bleiben. Es sind aber alle Vorkehrungen 
getroffen, um durch gleichmäßige Verteilung des 
Vorhandenen auch hierin die Verbraucher regel­
mäßiger und glatter versorgen zu können. Eine 
Herabsetzung der Preise für Lebensmittel ist da­
neben selbstverstärrdlich erwünscht und muß, wo es 
angeht, herbeigeführt werden. Da es vor allem 
nuf eine möglichste Ausdehnung der Erzeugung an- 
Eoirimt, mutz in der Preispolitik Vorsicht und ins­
besondere Stetigkeit wallten; unbedachte Preis­
ermäßigungen, denen nachher notgedrungen wieder 
eine Preiserhöhung folgt, müssen unbedingt ver­
mieden weisen.

Ergebnis der Revisionen in den Kartoffelanbau- 
gebieten.

Die Bestände der alten Kartoffelernte, die im 
FrüWommer 1915 über Erwarten reichliche waren, 
sind in diesem Frühsommer bekanntlich in bedauer­
lichem Maße schnell zur Neige gegangen. Die da­
durch hervorgerufenen örtlichen Notstände sind als­
bald nach Errichtung des Kriegsernährungsamtes 
durch das VerfütterungsverLot, die Beschränkung 
des Selbstverbrauches der Erzeuger, die Einstellung 
ber Kartoffelbrennerei, die Beschlagnahme und 
Verteilung der Frühkartoffeln, die Gewährung von 
Drotzulagen als Ersatz für fehlende Kartoffeln 

Möglichkeit gemildert worden, Um nichts 
unversucht zu lassen, hat das K. E. A. außerdem 
"och wahrend der letzten 14 Tage in mehreren 
preußischen Provinzen und in einigen anderen Vun- 
besstaaten in Bezirken mit starkem Kartoffelbau 
örtliche Revisionen vornehmen lasten. Je ein

^  Kartoffslsachiverständiger haben 
als Bevollmächtigte des K. E. A. in den ihnen be­
zeichneten Kreisen eine große Zahl der Güter und 
Dörfer besucht, die vorhandenen Kartoffelvorräte 
festgestellt und ermittelt, was davon noch abzu­
liefern war. Eine vorsätzlich rechtswidrige Zurück­
haltung hat sich Lei den Revisionen nirgends er-

Adreßbuch; seines Zeichens ist er ein schlichter 
Ladenverkäufer oder dergleichen.

Bei den Prätendenten des Kaisertums ist die 
A bw ahl geringer. Ih r  Prätendententum will sich 
mcht nur durch die Gnade Gottes, sondern auch 
durch des Volkes freie Willensmeinung, in Herr­
scherswürde verwandeln. Deshalb heißen die Agen­
turen des Prinzen Viktor Napoleon auch „Oomttes 
I)l6ki86itair68", während die des Herzogs von Or- 
lsans „Ooroitos heißen. Der „Prinz
Napoleon" ist ein Großneffe Napoleons I., der Enkel 
von Jeröme Vonaparte, dem „König Lustick" von 
Westfalen. Aus seiner 1910 geschlossenen Ehe mit 
der Prinzessin Klementine von Belgien ist, als 
zweites Kind, der am 23. Januar 1914 geborene 
Prinz Louis Napoleon JerLme hervorgegangen, 
auf den sich die Blicke der Bonapartisten richten 
würden, wenn sein etwas behäbiger Vater (der 
übrigens im glücklichen Besitz auch einer kopfreichen 
illegitimen Kinderschar ist) seine Indolenz nicht 
aufgäbe. Die Prinzessin Klementine sieht sich, so 
sagt man, mit Gewißheit als künftige Kaiserin der 
Franzosen an.

Sonst blüht der Stamm der Vonaparte nur noch 
in dem Zweige der Nachkommen Lucien Bonapartes. 
Diesen Bruder, der ihm eigentlich zur Herrschaft 
verhals, verfolgte Napoleon I. mit seiner Ungnade, 
weil er sich weigerte, seine bürgerliche Gattin gegen 
eine Prinzessin von Geblüt zu vertauschen, wie 
Jeröme es willig getan. Haupt und einziger männ­
licher Sproß dieses Zweiges ist der gelehrte Prinz 
Roland Vonaparte, der schwerreiche Witwer von 
R?arie Vlanc, einer Tochter des Spielpachters Vlanc 
von Monte Carls, die ihm bei ihrem frühen Tode 
vur ein Kind, die Prinzessin Marie, seit 1907 Ge­
mahlin des Prinzen Georg von Griechenland, zurück- 
üelassen hat. Prinz Roland Vonaparte ist mit 
wissenschaftlichen Schriften und Vortragen hervor­
getreten, doch niemals als Streiter um Thron und 
Krone.

To sehen die Legitimationspapiere der Männer 
aus, mit denen Marianne ihr Geschick vereinigen 
könnte. Wird ste einem von ihnen ihr launisches 
Persönchen anvertrauen? Wird plötzlich ein ganz 
unerwarteter Freier, ein „Outsider", es ihnen fort- 
schnappen? „Hai vivra, verra!" sagen die Fran­
k e n . ..Wers erlebt, wirds sehen!" . . . .

geben. Die Ablieferungen waren nach den bis­
herigen gesetzlichen Bestimmungen ordnungsmäßig 
erfolgt und die Verfrachtung der durch die vor­
erwähnten neuen Bestimmungen für die Abliefe­
rung nun freigewordenen Mengen war überall den 
Vorschriften entsprechend begonnen worden. Die 
Kommissionen konnten nur hier auf die Beschleuni­
gung der Restlieferungen hinwirken. Die Kreis- 
und Ortsbehörden und die Landwirte haben die 
Arbeit der Kommissionen bereitwillig - unterstützt. 
Das K. E. A. beabsichtigt auch weiterhin in ge­
eigneten Fällen durch ähnliche örtliche Unter­
suchungen die Durchführung der Anordnung über 
Ablieferung landwirtschaftlicher Erzeugnisse zu 
überwachen. Eine solche Feststellung, ob alles 
ordnungsmäßig zugeht, liegt im Interesse aller Be­
teiligten.

Die Versorgung mit Eiern einheitlich für das 
ganze Reich zu regeln, wahrscheinlich durch Ein­
führung von Eierkarten und Festsetzung von Höchst­
preisen, ist, wie die „Kölnische Zeitung" erfährt, 
jetzt beabsichtigt.

I n  den Beirat des Kriegsernährungsamtes ist 
der erste Bürgermeister Dr. Velian in Eilenburg 
als Vertreter des Reichsverbandes deutscher Städte 
berufen worden. Ferner wurden berufen der Präsi­
dent der Handelskammer Zittau, Geheimer Kom- 
merzienrat Waentig» als Vertreter der Industrie; 
Herr Oskar Tietz, Inhaber des Warenhauses Her­
mann Tietz, Berlin, als Vorsitzender des Verbandes 
deutscher Waren- und Kaufhäuser; das Mitglied 
der Handelskammer zu Berlin Richard Riet als 
Vertreter des deutschen Zentralverbandes für Han­
del und Gewerbe; Kolonialgroßhändler Heinrich 
Paas aus Essen als Vertreter des Verbandes deut­
scher Großhändler der Nahrungsmittel- und ver­
wandten Branchen.

Auch Negierungsrat von Eichel aus Weimar, 
Vorsitzender des Viehhandelsverbandes, wurde zum 
Mitglied des Beirats des Kriegsernährungsamtes 
berufen.

Provinzlalnachrichlen.
1 Culmsee, 7. Ju li. (Die gestrige Stadtverord­

netenversammlung) nahm zunächst Kenntnis von 
den Kassenrevistons-Protokollen für die Monate 
März, April, Mai und Juni d. Js., sowie von dem 
Jahresabschluß der städtischen Sparkasse für das 
Kalenderjahr 1916. Nach demselben beträgt die 
Einnahme 1168 676,19 Mark und der ver­
bleibende Bestand 64 202.63 Mark. Die 
Spareinlagen sind auf 1159 231,48 Mark gestiegen. 
Der Reservefonds belauft sich auf 15 874,31 Mark. 
Die an die Beamten der Sparkasse zu zahlende 
Remuneration wurde für den Rendanten Haar auf 
600 Mark und für den Assistenten Kein auf 160 Mk. 
festgesetzt. Die Pauschalgebühr für öffentliche Be­
kanntmachungen in den beiden hiesigen Zeitungen 
wurde von 100 auf 200 Mark erhöht. Zu Waisen- 
räten auf 6 Jahre wurden wiedergewählt: Rentier 
Sternberg, Kaufmann Kwiecinski und Sattler­
meister Glarmsr. Es wurde beschlossen, von der 
Aufstellung und Auslegung der Liste der stimm­
fähigen Bürger für das Jah r 1916 Abstand zu 
nehmen. Zu der Ordnung über die Erhebung einer 
Gemeindesteuer vom Erwerbe von Grundstücken usw. 
vom 2./6. August 1906 wurde ein Nachtrag erlassen, 
nach welchem bei Wiedererwerb des Grundstücks 
durch den Hypothekengläubiger bezw. Borbesitzer 
dieser von der Steuer besrejt ist. Die Versamm­
lung nahm ferner Kenntnis von der Anstellung des 
Stadtbaumeisters Voß auf Lebenszeit und gab ihre 
Zustimmung zu der Anrechnung der drei beim Bau 
des hiesigen Gymnasiums verbrachten Jahre auf 
das Pensionsdienstalter. Zum Schluß würde der 
Verlegung des Bauamtes und des Verteilungs­
amtes nach dem in der Domstraße freigewordenen 
Schulgrundstück und der Ausführung der dazu er­
forderlichen baulichen Veränderungen zugestimmt.

Culm, 6. Ju li. (Die Stadthauptkasse) hatte für 
1914 einen Überschuß von 3652 Mark zu verzeichnen. 
Die Stadtverordneten vertagten eine Vorlage über 
Versteuerung von Musik-Instrumenten bis nach 
Kriegsende und bewilligten den städtischen Beamten 
eine einmalige Teuerungszulage.

Culm, 7. Ju li. (Genehmigung zur Errichtung 
der Kreisbank.) Der Bezirksausschuß hat in seiner 
letzten Sitzung die vom Kreistag am 20. Mai 1916 
einstimmig beschlossene Errichtung einer Kreisbank 
genehmigt. Neben der Erledigung sämtlicher bank­
technischen Geschäfte ist hauptsüchlrchstes Ziel der 
Kreisbank die Gewährung von Personalkredit zu 
mäßigem Zinsfuß. Die Bank hat ihren Betrieb 
oererts aufgenommen.
o 6. Ju li. (Stadtverordnetensthung. —
^ohlenschau.) I n  der Stadtverordnetensitzung 
wurden die Kosten für den Einbau eines zweiten 
Enterseners in die städtische Wasserleitungsanlage 
bewmrgt. Auch genehmigte die Versammlung den 
Anschluß des Kasernengrundstücks an die städtische 
Kanalisation und Wasserleitung. — Bei der heu­
tigen Fohlenschau wurden etwa 50 Tiere den P reis­
richtern vorgeführt. Das M aterial war durchweg 
gut, und es wurden auf dem anschließenden Fohlen­
markte recht gute Preise erzielt. Prämien erhielten: 
Besitzer Schulz-Niejenburg 50 Mark, Galley- 
SHakenbruch 40 Mark, Bleich-Klein Albrechtau 
30 Mark, Galley-Schakenbruch eine Ehrengabe 
(Barometer), Tescher-Harnau 30 Mark und bron­
zene Medaille der Landwirtschaftskammer, Emil 
Bleich-Wachsmuth 25 Mark und bronzene Medaille 
der Landwirtschaftskammer, Goerke-Harnau 25 Mk., 
Albert Dorsch-Vornitz 20 und 20 Mark. Für Füllen 
von Kaltblütern erhielten Prämien: Besitzer Wor- 
muk-Scheipnitz 25 Mark, Senkbeil-Heinrrchau 20 
Mark, Dorsch-Rosenau 15 Mark. Außerdem erhiel­
ten für zweijährige Fohlen (Warmblüter) Besitzer 
Galley-Niesenburg bronzene Medaille der Land- 
wirtschaftskammer, Pätzke-Rothwasser als Ehren­
preis eine Mappe. Die Besitzer und Züchter der 
drei besten Fohlen (Schulz-Niesenburg, Galley- 
Schakenbruch und Bleich-Klein Albrechtau) erhielten 
außerdem eine Sonderprämie von je 10 Mark, die 
Graf von Brünneck-Bellschwitz für diesen Zweck ge­
stiftet hatte.

"  ft. (Schlußsitzung der Kriegs- 
Freitag den 7. Ju li fand im

Königsberg. 9. Ju li. 
hilfskommission.) Am I  
Oberpräsidium die verOberpräsidium die vermutlich letzte Sitzung der 
durch allerhöchsten Erlaß zür Beratung der SLaats- 
reaierung für die Zwecke des Wiederaufbaues ein-  ̂
gesetzten Kriegshilfskommission statt. Der Sitzung vr 
war eine Vereisung einiger zerstörter Gebiete durch D 
den Vertreter des Mimsters des Innern, Unter-

staatssekretär Drews, und vier andere M inffterial-? 
kommissare unter Veteilimmg von Vertretern des  ̂
Oberpräfidiums und der orei Regierungen voran­
gegangen. In  der Sitzung sprach zunächst der Ober- 
präsident v. B a t o c k i  der Kriegshilfskommission, 
deren Arbeit mit dem heutigen Tage voraussicht­
lich ihrem Ende entgegenginge, seinen Dank für 
ihre bedeutsame Wirksamkeit und die vielen reichen 
Anregungen aus, bie ihr zu danken seien. ̂  Sodann 
wurde die dem Landtage vorgelegte Denkschrift über 
die Wiederaufbaumaßnahmen besprochen; weiter 
kam zu eingehender Erörterung das neue Reichs­
gesetz zur Feststellung der Krieasschäden, das mit 
dem 1. Oktober inkraft tretend, statt der bisherigen 
vorläufigen Regelung des Entschädigungswesens 
eine abschließende Erledigung bringen und damit 
der weiteren beratenden Wirksamkeit der Kriegs- 
hilfskommisfion ein Ziel setzen wird. Im  Anschluß 
daran redete der Präsident der Landwirtschafts­
kammer Dr. B r a n d e s  kurz über den Stand der 
Landwirtschaft in der Provinz, Oberregierungsrat 
M a n d  und Regierungs- und VauraL L a n g e  über 
den Fortgang der baulichen Wiederherstellunas- 
arbeiten, Geheimer Regierungsrat M e l c h i o r  über 
die Fortschritte des Umlegungswesens in den zer­
störten. Ortschaften und Professor Hecker über den 
gewerblichen Wiederaufbau. Nunmehr sprach 
namens des Ministers des Innern der Unterstaats- 
sekretär D r e w s  in warmen Worten der Kriegs­
hilfskommission und ihrem Vorsitzenden, dem Ober­
präsidenten v. Batocki, den Dank der königl. S taa ts­
regierung für ihr überaus fruchtbares Walten und 
Wirken aus. Dem Glück und Gedeihen Ostpreußens 
galten seine aus vollem Herzen kommenden Schluß­
worte. Anknüpfend gaben der Vorsitzende des Pro- 
vinziallandtages, F ü rs t  zu D o h n a - S c h l o -  
b i t t e n ,  namens der Kommission-»Mitglieder und 
der Regierungspräsident Gr a ms c h  namens der 
Beamten in bewegten Worten den tiefsten Dank 
für die überaus erfolgreiche Leitung des Oberpräst- 
denten v. Batocki Ausdruck, beide betonend, daß 
Ostpreußen niemals den unvergeßlichen Namen des 
Mannes aus dem Gedächtnis verlieren werde, der 
in so großer und schwerer Zeit so stark und kraftvoll 
den Wiederaufbau der Provinz geführt habe. M it 
einer kurzen bescheidenen Dankeserwiderung des 
V o r s i t z e n d e n  schloß die Sitzung.

r Argenau, 9. Juli. (Selbstmord) hat hier der 
in den 70er Jahren stehende Hausbesitzer Rudolf 
Busse dadurch verübt, daß er sich am Sonnabend 
Abend in einem hinter der Stadt ^legenen Teiche 
ertränkte. I n  der Tasche wurde auch em geladener 
Revolver vorgefunden. V. hatte zu seiner W irt­
schafterin öfters Äußerungen, die auf einen Selbst­
mord schließen ließen, getan, denen sie aber weiter 
keine Bedeutung zuschrieb. Der Grund zu der Ver­
zweiflungstat ist in familiären Verhältnissen zu 
suchen, da der älteste Sohn als Kassenbuchhalter 
Unterschlagungen gemacht hat und sich in Unter­
suchungshaft befindet. Dieserhalb eingegangene 
geldliche Verpflichtungen des alten ehrenhaften 
Mannes ließen außerdem auch die Befürchtung eines 
sorgenvollen Lebensalters für ihn aufkommen 

Neutomischel, 7. Ju li. (Dom Blitz getötet.) 
Beim Gewitter in der Nacht zum Dienstag wurde 
die 21jährige Tochter Lydia des Ergenttiniers 
Heinrich Müller I in Neuborui vom Blitz getroffen 
und sank tot zu Boden, während ihre Mutier, die 
neben dem jungen Mädchen stand, unversehrt blieb. 
Das Wohnhaus sowie Stall des Besitzers wurden 
in Asche gelegt.

rokalnachrichterr.
^ur EriuneruiM. 11. Ju li. 1Ab Italienische 

Niederlagen bei Bermegliano und Redrpugfta. — 
f- von Wodel-Piesdortf, Präsident des preußischen 
Herrenhauses. 1914 f- Dr. Ju lius Rodenberg, be­
kannter deutscher Schriftsteller. — Einberufung von 
Reserven in Italien. 1913 Kampf Wischen Bul­
garen und Griechen bei Domirhissar. 1696 7 Pro­
fessor Dr. Ernst Eurtius, hervorragender Historiker 
und Archäolog. 1884 * Prinzessin Olga von Vraun- 
schweig - Lüneburg. 1866 * Prinzessin Irene, Ge­
mahlin des Prinzen Heinrich von Preußen. 1864 
Werlschreiten des Oddchunds in Jütland durch die 
Österreicher. 1859 Frieden zu Viuafrarranca zwischen
Oesterreich 
Friedensko
Berliner ..— -----  —
König Friedrich I. von Preußen.

Thorn, 10. J u li  1916.
— ( P e r s o n a l i e n  bei  d e r  E i s e n b a h n -  

d i r e k t i o n  V r o m b e r g . )  I n  dM Ruhestand 
versetzt: Rottenführer Hoffmann in Zechow, techn. 
Büroasfistent Emmel in Schneidemuhl, Oberbahn­
assistent Wiese in Thorn und dre Lokomotivführer 
Klett und Depke in Bromberg. — Erkannt: zum 
Eisenbahn-Obersekretär der Gütervorsteher Eisen­
bahnsekretär Ernst Richter in Bromberg, zum techn. 
Vüroassistenten der techn. Bürovratar Wiese in

mann in Bromberg, zum Lokomotrvheizer der 
Hilfsheizer Artur Meyer in Thorn. — Versetzt: 
Bahnmeister Wilhelm von WongrorviH nach Thorn, 
Reserve-Lokomotivführer Peter von Gollantsch nach 
Vromberg, Unter asststent Ernst Schwarz von Düh- 
rinashof nach Kallies, die komm. Unterassistenten 
Kühn von Krohenau nach Strelno, Gerber von 
Küstrin Neustadt nach Vietz und Gustav Lück II von 
Seegenfelde nach Obersitzko, Oberbahnassistent 
Abraham von Hohensalza nach Vromberg, Eisen- 
bahnasststent Kunkel von Schnerdemühl nach Brom­
berg und Reserve-Lokomotlvfuhrer Lother von 
Sotdin nach Kreuz. — Die Prüfung zum technischen 
Büroassistenten hat der maschmentechnische Büro­
aspirant Emmerich in Bromberg bestanden.

— ( Di e  R e i s e b r o t h e f t e  f ü r  P r e u ß e n , )  
über oeren Einführung wrr berichteten, sind den 
Kommunalverbänden zur Verteilung zugegangen. 
Die Hefte haben nur Giftigkeit, wenn sie den 
Stempel oder das Siegel des Kommunalverbandes 
oder der Gemeinde tragen, die das Reisebrotheft 
an den Reisenden ausgibt.

— ( E r ö f f n u n g  d e r  P e r s o n e n - D a m p f ­
s c h i f f a h r t  a u f  d e r  We i c h s e l  v o n  W a r ­
schau b i s  n a h e  a n  d i e  p r e u ß i s c h e  G r e n z e  
b e i  T h o r n . )  Dre seit Ausbruch des Krieaes ge-

nach WloMwek Mld wetterest ^ n n ta g  den 9. I

vorläufig die Woche zweimal, Sonntag und M itt­
woch. Montag und Donnerstag nehmen die Fracht­
bampfer auch Passagiere von Warschau bis Plozk 
mit. Spätestens in drei Wochen wird dieser Ver­
kehr auch noch an andern Wochentagen stattfinden 
und soll dann die Personen-Dampferlinie Warschcm- 
Plozk-Wlozlawek bis nach Eiechocinek unweit der

— ( B e g r ä b n i s . )  Am Sonnabend nachmit­
tags 5 Uhr fand von der Leichenhalle des aftstädti- 
schen FriedLofs aus die Beerdigung des Fabrik­
besitzers Sradtrats H e i n r i c h  J l l g n e r  statt. 
Znr Ehrung seines Andenkens waren an diesem 
Tage die Fahnen auf dem^Rathausturme halbmast 
gehrßt. Zu der Trauerseier waren die angesehensten 
Männer Thorns versammelt, Mitglieder beider 
städtischen Körperschaften, mit dem Herrn Ober­
bürgermeister Dr. Hasse und SLadtverordnetenvor- 
steher Geh. JustizraL Trommer an der Spitze, sowie 
der Handelskammer und der übrigen Bürgerschaft; 
auch der Landkreis war vertreten durch den Herrn 
Kreisdeputierten von Kries-Friedenau, Amtsrat 
"oeltzel-Kunzendorf u. a. Nach einem Harmonium- 
örspiel hielt Herr Pfarrer J a c o b i  die Trauer­

rede, der er das Wort aus dem Lucas-Evangelium 
zugrunde legte: Es ist ein großes Ding um einen 
treuen und klugen Haushalter. Das Wort „Rasch 
tritt der Tod den Menschen an" hat sich auch an Hern 
Entschlafenen erfüllt, obwohl die Todesahnung nicht 
ganz gefehlt hat. Er war unser — dies Lob darf 
auch rhm gezollt werden. Als Fremdling wär er 
vor einem Menschenalter aus der schlefischen Heimat­
stadt hierher gekommen und hat mit dem Genossen, 
mit dem ihn auch die Harmonie der Seele verband, 
das industrielle Unternehmen begründet und durch 
Pflichttreue und Arbeitsamkeit, durch Kenntnisse 
und Erfahrungen auf naturwissenschaftlichem Gebiet 
erhalten und gefördert. Er war eine der groß­
zügigen Naturen, welche an allen Fragen, die 
Gemeinde, Volk und Menschheit betreffen, tiefen 
Anteil nahm. Als Mitglied der städtischen Körper­
schaften hat er, ohne sich vorzudrängen, treulich ge­
schafft; mustergiltrg war es, wie er sein Arbeits­
gebiet, die Gasanstalt, leitete. Auch für das Gute, 
Wahre und Schöne, wie es in den verschiedenen 
Vereinigungen gepflegt wird, hatte er das höchste 
Interesse. Als vornehme Natur erkannte er es als 
nodils okkieluin, für alles, was menschlich ist, ein­
zutreten, hilfreich dem Bedrängten und den Arbei­
tern seiner Fabrik ein stiller Wohltäter. Lauterkeit, 
Charakterfestigkeit zeichneten ihn aus, Treue war 
sein Wesen. Nach der Schilderung der treuen Für-

zu sagen sein, daß wir treue Haushalter Gottes ge­
wesen sind. Hierauf fand die Überführung der Leiche 
zum Grabe statt, wo, eingeleitet und beschlossen durch 
Gesang des Chors des Kinderheims, ein Gebet ge­
sprochen wurde, das noch einmal in das Textwort 
ausklang.

— ( K a t h o l i s c h e r  L e h r e r v e r e i n Z  I n  
der am 8. d. Mts. im Tivoli abgehaltenen Sitzung, 
zu der sich auch eine stattliche Anzahl Gaste Ange­
funden hatte, machte der Vorsitzer, Herr Rektor 
B a t o r ,  Mitteilungen über die Beschlüsse der 
Lehrer- und Lehrerinnenverbände des deutschen 
Reiches über die Einheitslchulfrage. I n  einer spä­
teren Versammlung soll Lwer diesen Gegenstand ein 
ausführliches Referat erstattet werden. Vom hie­
sigen Ausjchuß für Kriegerheimstätten liegt eine 
Einladung zu der am 10. d. MLs. im Viktoriagarten 
stattfindenden Versammlung vor. Die Mitglieder 
werden ersucht, an dieser wichtigen Versammlung, 
in der die Errichtung von Kriegerheimstätten in 
Thorn behandelt werden wird, zahlreich Leilzu- 
nehmen. Das im Auftrage des Provinzialvorstandes 
von Herrn Rektor Bator herausgegebene Verzeich­
nis empfehlenswerter Kriegsschriften wird be­
sprochen nnd an die Vereinsmttglieder, die Schüler- 
büchereien^ zu verwalten haben, verteilt. Hinge­
wiesen wurde im Anschluß daran auf das durch 
Nr. 22 von „Kreuz und Krone" gleichfalls vom Vor­
sitzer des hiesigen Vereins veröffentlichte Verzeichnis 
empfehlenswerter, billiger Schriften religiösen und 
erbaulichen Inhalts, insbesondere für katholische 
Soldaten im Felde. Zum Schluß hielt der V o r ­
s i t zer  einen Vertrag über „Die Gefährdung der 
Jugend zur Kriegszeit unter Berücksichtigung der 
hiesigen Verhältnisse".

reußischen Grenze Lei Thorn ausgedehnt werden. 
)ie preußische Grenze passieren die Dampfer vor­

läufig nicht.

Truppner
und Eohn. Die Staatsanwaltschaft vertrat Gerichts­
assessor Lieberkühn. Der Arbeitsbursche Bernhard 
Noajuschke, der geständig war, dem Bäckermeister 
Slijewski in Eulm vier Brote e n t w e n d e t ,  aus 
einem Schuppen des Bahnhrffs einen Eimer Kunst­
honig und der Witwe Antonie Blaszkiewicz in Neu- 
dorf ourch Einbruch eine Hose, eine Weste, ein P aar 
Gamaschen, zwei Damenuhren und zwei Uhrketten 
gestohlen zu haben, erhielt 4 Wochen Gefängnis. — 
Der Arberter Kasimir Budzinski, der sich mittelst 
s c h we r e n  E i n b r u c h s  ein Fischernetz angeeig­
net und zur Nachtzeit damit in der Weichsel gefischt 
hatte, wurde, da er schon 7 mal vorbestraft ist, wegen 
Rückfalldiebstahls zu 1 Jah r 6 Monaten Gefängnis, 
unter Zuerkennung mildernder Umstände, verurteilt. 
— Die Arbeiterfrau Amalie Zegarski, die Arbeiter­
witwe Marie Rywalski und die Arbeiterfrau Anna 
Jurkiewicz. sämtlich aus Culmsee, haben sich wegen 
D i e b s t a h l s  bezw. H e h l e r e i  zu verantworten. 
Die beiden Erstgenannten gingen nach Ostichau auf 
Kartoffeldiebstahl aus. Unterwegs kam ihnen der 
Gedanke, daß es lohnender sein würde, Hühner zu 
nehmen. Zuerst brach die Zegarski in den Hühner- 
stall des Aufsehers und dann in den Stall des 
Vrennereiverwalters ein, die Rywalski stand Wache. 
Das Geschäft war lohnend gewesen, denn ste hatten 
einen ganzen Sack voll Hühner, über 20 Stück. Die 
Beute wurde auch gut nachhause gebracht, geteilt 
nnd der Frau Jurkiewicz zwei Stück für 2 Mk. ab­
gegeben. Letztere wußte, daß die Hühner gestohlen 
waren; sie fühlte sich nicht ganz sicher und gab gegen 
die 2 Mk. die Hühner wieder zurück. Die Sache kam 
bald heraus, und die^ Hühner wurden beschlag­
nahmt. Unter Zuerkennung mildernder Umstände 
wegen ungünstiger Zeitlage wurde die 14 mal vor­
bestrafte Zegarski zu 8 Monaten, die Rywalski zu 
1 Monat und die Jurkiewicz, letztere wegen Hchle- 
rei, Zu 1 Tag Gefängnis verurteilt. — Der Schmied 
Wilhelm Schreiber aus Schwirsen war früher Hof­
schmied beim Amtsvorsteher Dr. Strübina in Stor- 
lus gewesen. Dort war er ziemlich arm ange­
kommen, jetzt hatte seine Habe mit neun Fuhr­
werken fortgeschafft werden müssen. Auf seiner
neuen Stelle betrieb Schreiber einen schwungvollen 
Handel mit Getreide, FutterfrüchLen und Mehl. 
Dies wurde Dr. Strübing gemeldet, und als genau 
nachgesehen wurde, fehlte manches. Schreiber ist 
deshalb wegen D i e b s t a h l s  unter Anklage ge­
stellt. Unter anderm soll er sich 5 Zentner 'Stein­
kohlen, 4 Raummeter Klobenholz, 1 Kartoffelforke, 
5 Zentner.Erbsen, 42L Zentner Roggenmehl, 2Vs 
bis 3 Zentner Weizenmehl, 3 Zentner Gerste, 2Vs 
Zentner Handwerkszeug angeeignet haben. Meistens 
sind die Sachen unter Verschluß gewesen. Dr. Strü- 

 ̂ bing als Zeuge kann sich die Sache nur so erklären, 
j daß Schr. mit Nachschlüsseln gearbeitet hat, wozu er 
> viel Geschick besaß. Der Angeklagte, schon viermal 
; vorbestraft, leugnet und will alles erspart haben.
 ̂Der Gerichtshof kann sich von seiner vollen Unschuld 
nicht überzeugen. Es wird Diebstahl im Rückfalle 

! angenommen und auf eine Gesamtstrafe von 
l L Jahren Gefängnis erkannt. Mildernde Umstände

O



waren zugebilligt. — Ähnlich lag die Sache Lei 
dem Melker Karl Neumann in Dorf Schwetz, Kreis 
Graudenz. Früher war er Melker Lei dem Guts­
besitzer Windmüller in Vreitenthal gewesen. Nach 
seinem Wegzuge wurde allerlei üLer ihn gesprochen. 
So soll er sich Milch, NüLen, Kartoffeln, Futter- 
schrot, Kloben und Bretter angeeignet haben. Der 
Angeklagte, schon vielfach vorbestraft, bestreitet, sich 
schuldig gemacht zu haben. M it den Brettern will 
er die Schweineställe ausgebessert, aus den Holz­
kloben Pantoffeln für alle gemacht haben u. s .f. 
Frau Windmüller als Zeugin kann nichts belasten-

nate Gefängnis und 2 Wochen Haft.
— ( D i e  S t a d t b ü c h e r e i  S o n n t a g s  g e ­

schl os sen. )  Da der Besuch der Stadtbücherei 
Sonntags in den legten Wochen äußerst schwach

die

Besuch auch in dieser Zeit recht befriedigend war, 
bleiben die Leseräume wie bisher von 11—1Z4 Uhr 
vormittags und, mit Ausnahme des Montag, von 
4Z4—9 Uhr abends geöffnet. ,

— ( E r l e d i g t e EineS^) u l st e l l e n.) 
eindeschule 
Eine Lehrerstelle an 
ksschule in Thorn- 
Die 1. Lehrerstelle 

„ . s Schlochau
(königl. Kreisschulinspektor Ziemann in Schlochau).

Lebrerstelle an der 5. Gemeindeschule Graudenz 
Magistrat in Graudenz). — Eine Lehrerstelle ar 

en Knaben-Volksschule in Thorn-
(Magistrat in 
der evangelisch 

(MagistMocker (Magistrat Thorn). 
an der Volksschule zu Kramsk, Kreis Schlochau

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, S tand  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden).

A. N. Das Gedicht zur Erinnerung an die 
Kämpfe bei Neuwe Ehapelle macht Ihrer Gesinnung 
Ehre, doch können S ie  offenbar mit Säbel und 
Gewehr besser umgehen als mit der Dichter-Leyer. 
Für Ihre Familie wird das Gedicht eine schöne 
Kriegserinnerung sein' zur Veröffentlichung ist es 
nicht geeignet.

Mannigfaltiges.
(D om  D - Z u g e  ü b e r f a h r e n )  wurde am 

Montagabend, laut amtlicher Meldung, auf Bahn­
hof G r o ß b e e r e n  ein Milchfuhrwert. Die Ge- 
schirrfüihrerin namens Cwiek wurde getötet.

( D e r  ä l t e s t e  B e a m t e  D e u t s c h l a n d s . )  
ist jetzt in den Ruhestand getreten. E s ist der 
Stadtsekretär Bernhard Buchholz, der a>m 22. 
August 1822 geboren wurde und sein Amt bis fast 
M seinem 95. Lebensjahr bekleidete. Das mecklen­
burgische Städtchen M a r l o w  kann sich rühmen, 
den ältesten aktiven Beamten unter allen deutschen 
Gemeinden besessen zu haben.

Unsere alte und neue Krorrtkinie
Obwohl der französisch-englische Angriff 

m it ungeheurer Wucht einsetzte, entsprechen 
die erzielten V orteile in  keiner W eise den auf­
gewendeten Anstrengungen und den blutigen  
Verlusten, die die Angreifer erlitten. Unsere 
alte S tellu ng lief von La Voiselle in  südöst­
licher Richtung nach Fricourt dann entlang 
der S traße von A lbert nach M aricourt, um sich 
von dort über Curlu, Frise und Faucaucourt 
nach Süden zu ziehen. D ie  neue deutsche 
S te llu n g slin ie  geht nach den letzten M eldungen  
von La Voiselle nach Osten, wendet sich sodann 
südlich und geht südlich der von ihr durch--

am Anerebach und der Summe
schnittenen Straße Riaches— Varleux knapp 
an dem von den Franzosen besetzten Belloy  
vorbei in  südwestlicher Richtung in die a lte  
erste S tellu ng über. Brennpunkte des Kampfes 
waren die Gegend vor Contalm aison. Hem und 
EstrSes. Jed en falls zeigt uns die Karte durch 
einen Vergleich m it unserer S tellu n g  vor B e­
ginn der französisch-englischen Offensive, daß 
der m it gew altigen M itte ln  an M u n ition s­
und W affenm aterial unternommene Angriff 
nur einen bescheidenen Erfolg b is jetzt hatte. 
W etter dürste er überhaupt schwerlich vor­
dringen.

(Bei nw S c h o r n s t e i n e i n s t u r z  e r s c h l a «  
g e n.) I n  der Gemeinde H o r a t h  bei Sc hwe l n» -  
brach in einer Fremdenpenston Feuer durch einen 
einstüqenden Schornstein aus. Zwei junge Land­
wirte wurden erschlagen, ein dritter schwer verletzt.

( V o r z e i t i g e r  W i r t s c h a f t s s c h l u t z  i n  
F r a n k r e i c h . )  I n  ganz Frankreich müßen jetzt 
alle Kaffeehäuser und Alkoholausschänke um 19 Uhr 
abends, in Paris um 10V- Uhr schließen.

Berliner Börse.
Die Börse „erhielt sich, abgesehen von einigen Eisenwerten, 

iür die die Stabeisen-Preiserhöhung die Kausiust anregte und 
ferner für Hansa Schiffahrtsaktien, durchaus abwartend. Ober- 
schlesische Eisenindustrie. Phönix, Oberfchlefischer Eisenbahnbe- 
darf und Menden L Schwerte wurden zu etwas gebesserten 
Kursen abgesetzt. Sonst ruhte das Geschäft vollkommen. Am 
Anleihemarkt blieb die Lage unverändert.

N o tie ru n g  d e r  D evisen-K urse a u  d e r B e r l in e r  B örse.
F ür telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Qzterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
B ulgarien (100 Leva)

am 8. J u l i
Geld 
5,24 
2 2 4 ^  
158 '/, 
158' ,  
153' ,  
102' ! »  
63,45 
86V4 
73' ,

Brief
5,26
225'!,
159
159
159
103 '«
69.55
86-4
80's,

am 7. J u l i
Geld
5.22
224»/4
158',,
158'!,
158'!,
102' «
69 45
86' 4
79',4

Brief 
5,24 
225',4 
159 
159 
159 
103", 
6955 
L6' I .  
8 0 ' .

B e ie ilirm g  bei D a rleh n sk asfen . Die Hauptverwaltung 
der Darlehnskasfen hat beschlossen, zur Beleihung bei den D ar- 
lehnskassen zuzulassen: 1. die von inländischen Aktiengesellschaf­
ten ausgegebenen Genußscheine. sofern sie an einer deutschen 
Börse notiert sind, bis zu 40 P rozent ihres Kurswertes. 2) 
die auf den Inhaber lautenden Aktien der F rankenste in -M ün­
sterberg—Winrptscher Kreisbahn-Aktiengesell>chast bis zu 40 P ro ­
zent ihres Nennwertes. 3) die vierte ungarische Kriegsanleihe 
bis zu 40 P rozent ihres Nennwertes, 4) die vierte österreichische 
Kriegsanleihe bis zu 40 P rozen t ihres Nennwertes.

WlilskrjMde drr Weichsel, Wiche »nd Uehr.
_____ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

W eichsel bei Thorn . . .
Zawichost . . 
Warschau . . 
Chwalowice . 
Zakroczyn . .

B ra h e b - iB ro m d e rg A H g e l
Netze bei Czarnikau . . .

T agj

1.76

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 10. Ju li.  früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  766,5 rnm.
W a s s e r  s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1,06 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - j - 1 4  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nord Westen.

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchste Tem peratur: 
-s- 31 Grad Celsius, niedrigste -j- 13 Grad Celsius.

W e t t e r «  « s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Dromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für D ienstag den 11. J u li  
Heiter, warm , vereinzelte W ärmegewitter.

Seifenfabrik,
Altstiidtischer Markt 33,

empfiehlt zu mäßigen Preisen in großer 
A usw ahl:

ScheimM sten. 
Schrubber, 
W raH ursten, 
Wichsbürsten, 
Miberbiirsteil, 
KuHiirsteu, 
Mtliturbörsteu, 
PserbebarbM en. 
Hunbivsschbürsten, 
Haurbese».

iB eabM ige mein G rundW
krankheitshalber sofort mit voller Ernte, 
25 M orgen, davon 5 M orgen gute Wiese, 
und In v e n ta r sofort zu v e rk a u fe n .

Wo, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

N U -A h le  „Step»-»!«" 
I .  N . G. A .

h J e d e rm a n n  kann mit dieser 
8 Ahle ohne besondere Vorkennt- 
S nisse arbeiten, zerrissenes Schuh- 
s werk, Zügel, Geschirre, Pferde- 
jj und.Wagendecken u. s. w. selbst 
? reparieren. Schönster Steppstich 

wie mit Maschine. Zahlreiche 
Anerkennungen. Verpackt und 
portofrei mit verschied. Nadeln. 
2,50 M ark Nachnahme oder 
Voreinsendung durch

M  kMäedrauä,
M ünchen , P au l Heysestraße 15. 
Vertr. für B ayern u. Preußen.

M ein - und Merkorke
empf. U » » s o  O 1 r» « 8 8 , Seglerstr. 22.

G r u n d s t ü c k
mit auch ohne Land, dicht am Bahnhof 
gelegen, sowie Landgrundstück, 14 und 38 
M orgen, großes Grundstück mit Bange- 
schüft, Sägewerk, Schneide, und M ahl- 
mühte zu verkaufen. Hypothek von 3000 
M ark zu vergeben. Zu erfr. unter N . 
1 2 8 1  in der Geschäftsst. der „Presse".

iMerSmMWlelotuMriikh.- 
teriksn, 1s SWk. B serkssjen.

Wo, sagt die Geschäftsst. der ..Presse".

M W »  W lW t
S ta irä rL L 'rs lL L , Bornstraße 7.

M k  U t l M s W
krankheitshalber zu verkaufen.

Käufer wollen sich melden unter 
1 3 2 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Guterhaltener

M -krttM lk und MeNa
für 15 M ark zu verkaufen.

Wo, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

IschV.COWSMmAnMl.
S!.FisllrZMbllllkeDM!!itO!l.

W o, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

H m e iiM W u h e ,
Rindleder, mittlere Größe, zu verkaufen. 

Wo, sag, die Geschäftsst. d e r.P resse« .

Bersch. geb. M Sbel,
nußbaum. Büfett, Diplomaten-Schreib- 
tisch, runder Kartenspieitisch, S ophas. 
Tische, S iühle, großer Trumeaux-Spiegel, 
eichen. S opha - Umbau. Bücherschrank, 
Kleiderschränke. Salon-Vertikow, Schreib- 
sekretär, Bettgestelle mit M atratzen, alte, 
einzelne M atratzen u. a. m. zu ver- 
kaufen. Bachestraße 16.

Spiegel m. W ndchen,
Konsole, eichenes Vertikow, Teppiche, 
Nachttisch u. m. zu verkaufen.

bin Ilunensattel 
und mehrere M rdegeW rre

stehen zum Verkauf bei 
1 1 » . V l'rv Ib lS H V G lL l, Mellienstr. 90.

Kinderbettgestell,
sehr gut erhalten, dunkel, mit M atratze 
für 18 Mk. verkäuflich.
______ Graudenzerstraße 84, ptr., rechts.

2 gut erhaltene

M ber-SA eibM lle
zu v e rk a u fe n .

Wo. sagt die Geschäftsst. der „Presse".

Chaiselongue
mit Plüschbezug billig zu verkaufen.

Z u erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse". 
Besichtigung von 2 - 4  Uhr.________

mit Torpedofreilauf billig zu verkaufen.
Bergstraße 49.

A n e " "  '7
ist billig zu verkaufen.

. Bachestraße 12, Hof, 1 Treppe.
Alte und junge

!II !
W aldstraße 47.

^rvet zw eiM ige

Nrbeltswagen
zu verkaufen. Gerechteste 23.

Der beste kstgsber kür keruk uncl Haus ist:
Z s e k s t s ,  g l ln r l ie k  n s u b e a r d s i tv t s  

unck vsrmskrtv Auflage

W 0 M M t ( 0 N V 6 W M o W
Z °
l L

2 0  t t a lk I s t t s r b A n ä s  r u  j s  10 M ark  
o ä s r  2 0  p r a e k tb L n ä s  r u  j s  12 M ark

Verlag cies Libliograpkiseken Instibubs in 1.eipLig uncl IVien

I I E  « e r  M i m »
2 U  m»e MkiMWkli.

12 Zoll, 12>1 Zoll. stehen zum Verkaufbei 
O t t o  Schm iedem eister.

T h o r« -M o c k e r»  Graudenzerstr. 87 89.

1 B r i M ,  e i n - « . z lv tis iiäm iig .
alles noch sehr gut erhalten, zu verkaufen. 

G u t  M ü h ih o f . Schönwalde.

1 M orgen  
Sommerroggen

vom Halm preisw ert zu verkaufen.
T h o rn . Schlachthausstraße 31.

zu verkaufen.
Graudenzerstr. 117. — Telephon 311.

An Laden,
in guter Lage der Breiteustraße, ist zum 
1. Oktober d. I s . ,  auf Wunsch auch 
früher, zu v e rm ie te n .

Gefl. Angebote unter L  1 3 3 6  an 
die Geschäftsstelle der „Piesse

IL oppern jknsstr. 18» H o c h p a rte rre ,

4 Ammer»
Zubehör. Badestube. G asbenutz, geeignet 
für Kontor, vom 1. 10. !6 zu vermieten. 

N ä h re s  Coppernikusstr 12, ptr.

W -W k.!»  Ml-M-klik
sind von sofort oder 1. 10. 16 in der 3. 
Etage eine 4- un d  Z -Z im m erw o h n u n g . 
in der 2. Etage eine 3 -Z im m erw o h n rm g  
zu vermieten. Auskunft erteilt

P ortie rfrau  Z k L o k I» .« , daselbst.

M ü - W m ,
Brückenstraße 13. ptr., bisher vom Vor- 
schußoerein benutzt, sind sofort, auch ge- 
teilt, zu vermieten.

M .  W e  i-N iiiiiiM ..
Brückenstraße 1t, 3, mit sämtlichem Zu- 
behör, neu renoviert, sofort zu vermieten.

S W O I I e .
der eine 2, der andere 7 Pferde fassend, 
von gleich zu vermieten.

? S l .W c h W m > m .
Iesuitenstraße 4 und 6, zu vermieten.

Die bisher von mir zu meiner Mine- 
ralwassersabrik benutzten

sind von sofort zu vermieten.
Auch sind meine G rundstücke Brücken- 

straße 11 und 13 und Iefuitenstraße 416 
günstig  zu v e rk a u fe n .

Alles zu erfragen bei
iM i k i W l l m ,  S M M r .  11» Ptr,
4-Zimmerwohmmg»

L. Etage, mit sämtlichem Zubehör, auch
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer

WWNIlr. U. r. Wge.
ist eine 4-Z im »„errrrohnm ig  M ll allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen bei O . V l r»nÄ S l4 i, Kirch- 
hofstr. 34, Altstadt. Kirchhof.

4 Z im m e r nebst Küche 
und Zubehör vom 1. 10. 16 

zu venNielen. Aussicht nach der Weichsel, 
i t t .  V v o o i k o H v ,  Baderstrahe 2.

3-3iiliii>ermhi»,iig
zum 1.1 0 . zu vermieten. Zu erfr. bei L 
P o r t ie r f r a n .  Friedrichstr. 10—r 2.

3-Zimmerwohmmgen
mit G as vom 1. 10. 16 zu vermieten. 
_________ ______ Gerberstratze 13115.

Wohnung, 1. Etage/
1 Zimmer. Kabinett und Entree, auch für 
Kontor geeignet, vom 1. l0. zu verm.

LLr»i»I»r»vL H V oILk, Seglerstr 25

UchNW, z Sillbeil, KSrhe
nebst Zubehör, vom M i t ) - 3" vermieten.

A ro » 'Iro ^ v « lL i. Schuhmachersir. 2. 
L) S tu b e n  u . Küche von ,os. zu verm. 
"  T h o r« , Strobandsiraße 21.
4 S tu b e  m it K ochgelegenheit sofort 
L zu vermieten. Gerbersir. !3I15. EO

Mellienstr. 81
sind in der 1. Etage eine 5 Z im m e r- 
w o h n u n g  und Zubehör von sofort oder 
1. 10. 16. in der 2. Etage 2 4 - Z im m e r- 
w o h n u n g e n  vom 1. Oktober ad z. v. 

Auskunft erteilt F r. 8 tn » o i»  daselbst.

Hjndenbnrg-
G e d e n k -T a ie r , sowie solche nnt dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen der 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Em den".
Ferner: B is m a r rk -J a h rh r in d e r t-J r rb i-  
lä rim sla ie r . O tto  W eddigen» Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

I I  9 und 17 29.
A ls  neueste Prägung:Mackensev,

des Besiegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thor«
B reiteste . 2, Fernsprecher 1036.

Herrsch. Wohnung,
2. E tage , 6 bezw . 5 Z iw m er»  mit Zu- 
behör, auf Wunsch Pferdestall, v. 1. J u li  
zu vermieten.

A v U tL « ! .  Mellienstraße 138.

Wohnung voll 8-K Zimmern.
B ad u Zubehör, Schulstr. 20, zu vermieten. 
P re is  7 7 5 -6 5 0  Mk. W irt, Donnerstag. 
Freit.S onnabend , anwesend v.10—3,3—7.

HmsiWl. Willi»!!. 4-KZilil..
B a d . G as, elektr. Licht, vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienstr. 90.
k^-Z im m erw ohnrrng  u. reicht. Zubehör, 
e ) 2. Etage, zum 1. 10. für 700 Mk. zu 
vermieten. Talttr. 26, 2 Treppen. U M '"Wohnung»
4 Zim m er mit B ad. Balkon und Zu- 
b-hör. „am 1. 1°. 16 -»«M enstraß - 88.

1. E tage. 9 Z im m e r mit Zubehör, auf 
Wunsch Pferdestall und Wagenremtse, von 
Ju li  oder Oktober zu vermieten.

Friedrichstr. 2—4, 1 Tr.Zw ei Zimmer,
Kilckie und reicht. Zubehör an kleine Fa» 
mitte -°m  1. Ok.over zu vermieten.

^ « » 88 .  Ulanenltrake 18 k.
U e i M M Z l M k

mit Küchenbenutzung in, ganzen, auch
Eine sreuuoucye, helle M ellienst? 74, ptr., rechts.

z «i>. l^i»i!i>ckm>inW
ist von gleich oder l. Oktober zu -er- 
mieten. G a r, Bad, Balkon vorhanden.»runo MüUsr.

T h o rn  - M ocker, Lindenstraße 5.

2 möbl. Zimmer
in der Nähe der Ulanen-, P ionier- und 
Wrangelkaserne, eotl. auch e inzeln , ad 
15. 7. zu vermieten. Z u  erfr. bei Herrn 
« » n Ä ,  Mellienstr. 108, ptr.

4-zimmerwohnuug
Mlt G as und allem Zubehör vom 1.10.16. 
zu vermieten.

T h o rn -M o ck e r . Amtsstr. 17.

zwei gilt M l .  W «
mit Küchenbenutzung in der Bromberger 
Vorstadt von sofort oder 1b. J u l i  zu ver­
mieten. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

2-Zimmertvohnung,
Gas. sonnig, sofort oder später zu oerm. 
4 .  Culmer Chauffee 120.

M M iette M » «
mit Küche und B ad von sos. zu vermieten.

2 - Zimmer - Wohnung
mit Gaseinrichtung zu vermieten.

Leibitscheritraße 38.

Z u erfragen Rosenowstr. 6. 1.

1 gut möbl. Zimmer
ist zu vermieten. Auskunft gibt 

V I» . H V »'odIoH V 8k L . Mellienstr. 90.Meines, möbl. Zimmer
part., elektr. Licht, zu vermieten.

S trobandstr. 16, part., rechts. I^Qse
zur 22. B adischen P fe rd e -L o tte r le ,

Ziehung am 14. Septem ber d. I s . ,
Wne, vröbl. WittMhkung
m Kochgas u. l -2 B ett. zu v. Gerechtestr. 2.

4578 Gewinne im Gesamtwerte von 
100000 M ark, Hauptgewinn im W erte

M öbt.Z im . sos. btki. z.uerm. Bäckerstr.6. 2. z u ^ lv O M a r k ^ " ' ^   ̂ 11 Lose
sind zu yaoen beiM . Z im .. l!>M .. s.E .z.o.G e, -chietir.z3.pt.

M  nt m ^ b t. B a lk o n z im m e r, G as, B ad, 
^2-  mit auch ohne Pension, zu ver­

b i e t e n .  Talstrsße 42.

Z > o „ » d » o w « k 1
k än  1 g l. L o t r  e r i  e - E  i n n e  h m e r , 

Thorn. Breitest,-. 2.


